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die Beziehungen Deutſchlands 
zur Entente. 


Die Beziehungen Deut chlands zur Entente treiben wieder 
einmal einer Kriſe zu, wenn ſie ſich nicht ſchon mitten darin 
befinden. Ende dieſes Jahres läuft das kurze Moratorium 


ſich mit der größten Eniſchiedenheit gegen einen längeren 
Zahlungsaufſchub gewehrt hatte. Es fragt ſich, was jetzt 
geſchehen wird. Formell liegt die Eutſcheidung in den Händen 
der Reparationskommiſſion, die nach Art. 233 und 234 des 
Verſailler Vertrages nach dieſer Richtung die umfaſſendſten 
Befugniſſe beſitzt. Sie kann die Zahlung jeder Reitiumme 
des Geſamtbetrages nach Gutdünken auf ſpätere Jahre ver⸗ 
ſchieben, auch die Form der Za lungen ändern; „ja fie darf, 
allerdings nur mit besonderer Ermächtigung der in ihr ver⸗ 
tretenen Regierungen, Zahlungen ganz erlaſſen.“ Es iſt aber 
ſelbſtverſtändlich, daß auch ein bloßes Moratorium nur mit 
Zuſtimmung der Regierungen von der Kommi ſion beſchloſſen 
werden wird, wie es überhaupt unrichtig ift, zwiſchen den 
Regierungen und der Reparattonskommiſſion einen mehr als 
formellen Unterſchied zu machen. Die Reparationskommiſſion 
iſt lediglich ein Vollzugsorgan der Regierungen, das nach 
deren Anweiſungen zu handeln hat und tatſächlich handelt. 
Es iſt klar, daß Frankreich auch jetzt wieder eine Ver⸗ 
längerung des Moratoriums zu hintertreiben ſucht. Es gibt 
ſich die erdenklichſte Mühe, Deutſchlands ſchlechten Willen hin⸗ 


ſichtlich der Erfüllung der Verpflichtungen des Verſailler Ver⸗⸗ 


trages feſtzuſtellen. Auf dieſe Weiſe hofft man nicht nur die 
Bemühungen auf Gewährung eines neuen Moratortums zum 
Scheitern zu bringen, ſondern vor allem auch die Voraus⸗ 
ſetzungen für den § 18 der Anlage 2 zum Titel über die 
Wiedergutmachungen zu ſchaffen und Frankreich endlich die 
Gelegenheit zu geben, in das Ruhrgebiet einzurücken und das 
Rheinland vom Deutſchen Reiche loszulöſen. Auf dem Ge⸗ 
biete der militäriſchen Abrüſtung, der Hol» und Kohlen⸗ 
lieferungen werden Deutſchland Säumniſſe zum Vorwurf ge 
macht, die natürlich auf böſem Willen beruhen ſollten. Man 
könnte wohl ausrufen: das alſo iſt der Dank für die Er⸗ 
füllungspolitik des Kabinetts Wirth! 

Daß Deutſchland in Bezug auf die Abrüſtung ſeine Ber: 
pflichtungen erfüllt hat, hat kein anderer als der britiſche 
Ententegenoſſe Frankreichs wiederholt anerkannt. Wenn aber 
hinſichtlich der Lieferungsverpflichtungen ein Verzug eingetreten 
iſt, ſo beruht er ledigkich auf der abſoluten Unmöglichkeit der 
Erfüllung der unerhörten Verpflichtungen des Verſailler 
Dittates, Das letztere hebt an verſchiedenen Stellen beſonders 
hervor, daß Deutſchland nur „nach Maßgabe ſeiner 
Hilfsmittel und feiner Leiſtungsfähigkeit! 
wieder gut machen ſolle. Demnach entſpricht der Standpunkt 
„erſt Brot, dann Reparationen“ nicht nur den 


allgemeinen Menſchen⸗ und Völkerrechten, ſondern auch der 


ausdrücklichen Faſſung des Vertrages. Der Wunſch des Herrn 
Poincaré und des hinter ihm ſtehenden Nationalismus unb 
Imperialismus, Deutſchland vollkommen zu vernichten, findet 
feine Grenze an dem Rechte Deutſchlands, zu leben. Des hald 
darf Deutſchland, geſtützt auf den Vertrag von Verſailles und 
das allgemeine Völkerrecht mit aller Entſchiedenheit den Vor⸗ 
würfen bezüglich ſeiner Säumnis in der Erfüllung der 
Lieferungen entgegenſetzen; die weitere Erfüllung war über⸗ 
haupt nicht möglich, und die Nichterfüllung kann Deutſchland 
nicht zu irgend einem Verſchulden angerechnet werden. 
Dasſelbe gilt auch von den Vorwürfen, daß Deutschland 
das ihm gewährte Moratorium nicht zu einer Sanierung 
ſeiner Finanzlage. insbeſondere zur Stabiliſierung der Mark 
verwandt hätte. Ein ſolcher Vorwurf kann nur von bös⸗ 
williger Seite erhoben werden. Kein wirklich Sachverſtändiger 
kann erwarten, daß die total verfahrene Finanzlage Deutſch⸗ 
lands durch ein Moratorium von wenig Monaten auch nur 
auf den Anfang des Weges einer Beſſerung gebracht werden 
kann. Dazu bedarf es eines Zahlungsaufſchubs von Jahren, 
wie ihn engliſche und amerikaniſche Finanzleute und National⸗ 
ökonomen fordern, wenn nicht überhaupt ein ſehr erheblicher 
Erlaß eines Teiles der Reparationslaſten die unbedingte 
Vorausſetzung für eine Beſſerung der Finanzlage Deutſchlands 
ſein muß. 5 te 
Man kaun wohl jagen, daß die Ententemächte gegen⸗ 
wärtig ſich in einem Zuſtand völliger Ratloſigkeit befinden. 
Das gilt ebenſo für die weitere Entwicklung des Reparations⸗ 
problems, wie für- die übrigen brennenden weltpolitiſchen 
Fragen, derjenigen der Verhältniſſe des nahen wie des fernen 
Oſtens, der allgemeinen Abrüſtung uſw. Insbeſondere der 
imperialiſtiſche und unnachgiebige "Standpunkt. Frankreichs 
läßt jede Hoffnung auf eine baldige Behandlung dieſer 
Probleme von allgemeinen Geſichtspunkten aus zu Schanden 
werden. Heute ſind die Lebensintereſſen aller Kultur⸗ 
völter viel zu eng miteinander verſchmolzen, als daß es 
n öglich wäre, daß ein Volt beſonders wenn es an ſich nicht 
ſtärker iſt als das franzöſiſche, ohne Nachteil für feine eigene 
und die ganze Weltwirtſchaft, die auderen Völker unter ſein 
politiſches und wirticha tlıches Joch zwin zen könnte. Deshalb 
wird Frankreich ſeinen ſtarren Siandpunkt aufgeben und 
endlich in eine gründliche Reviſion der ganzen Reparations⸗ 


verpfl tungen einwilligen müſſen, wenn es nicht ſich ſelbſt 
in den Abgrund mit herabziehen wil, in den es. wie es 


ſcheint, gar zu gern Deutschland herabſchleudern möchte. 


Dofener@® 


Würde eines afade 
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Einzelnummer 60 Mark. 


(Poſener Warte) 


Die Lage 


Narutowiez über die Regierungsbildung. 

Der neue Staats präſident Narutowicez hat nach einer War⸗ 
ſchauer Meldung des „Glos Pomorski“ der Abordnung des „Wyzwo⸗ 
lenie“ erklärt er werde wahrſcheinlich eine nicht parlamentariſche 
Regierung ſchaffen, da für eine parlamentariſche Regierung keine 
Grundlagen vorhanden find. Die Demiltion des Kabinetts Nowak 
werde er rein rormell annehmen, ihm jedoch vorderhand die Weitere 
zührung der Geſchäſte Übertragen. Zwei Veränderungen werden vor⸗ 
ausſichtlich innerhalb des Kabinetts eintreten, im Außenminiſterium 
und im Innenminiſterium. b 


Ein Rat zum Schutz der Republik. 

Aus Warſchau wird berichtet, daß die Abgeordneten der Linken 
in einer langen Beſprechung am Montag den feſten Plan gefaßt 
haben. nach ruſſiſchem Muſter einen „Rat zum Schutze der Republik“ 
zu ſchaffen. 

Ein Zeitungsverbot als Folge der Warſchauer 
ö Montagsvorgänge. 

Die Mittwochnummer der Warſchauer Gazeta Poranna“ wurde 
wegen eines Leitaufſatzes unter der Üüberſchrift„Blutdurſte beſchlagnahmt. 
Ein Zweikampf als Nachklang der Montagsvorgänge 


Wie die „Gazeta Warſzawska“ meldet, hat am Mittwoch ein 
Piſtolenduell zwiſchen dem Senator Zubomwicz und dem 


Parlaments berichterſtatter der genannten Zeitung ſtattgefunden. Das 


Duell hing mit ven Vorgängen am Montag zuſemmen. Zwei ⸗ 


kampf verlief unblutig. 


Die Teilnahme der Schuljugend an den Straßen⸗ 
kundgebungen. 
Am Dienstag fand zwiſchen dem Vizeminiſter Lopuſzanski 
und einer Abordnung von “Lehrern höherer Staatsſchulen eine 
Beſprechung ſtatt über die Teilnahme der uljugend an den 
Straßenkundgebungen. Die Vertreter der Lehrerſchaft erklärten. daß 
das gute Herz und die Vaterlandsliebe der Jugend von gewiſſen 
volitiſchen Gruppen in fträflicher Weiſe mißbraucht worden ſeien. Der 
Vizeminiſter teilte den Lehrern mit, daß der Unterrichtsminiſter an⸗ 
geordnet habe, daß in den Schulen deren Zöglinge ſich am ſtärkſten 
an den Straßenkundgebungen beteiligt hätten, eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt würde. Dieſe Unterſuchung hat ſchon in drei 
Gymnaſien und in der Eiſenbahnſchule ſtatige unden. Die Schuldigen 
werden zur Verantwortung gezogen werden. Der Vizeminiſter erklärte. 
er habe keine Worte zur Verurteilung derjenigen, die die Jugend in 
Parteikämpfe hinein ziehen f 


Ein Aufruf der Hochſchulrektoren. 

Die Rektoren der Warſchauer Hochſchulen wenden ſich in einem 
Aufruf an die Studentenſchaft und fordern fie. auf, ſich aller mit der 
miſchen Bürgers nicht vereinbaren Handlungen 
zu enthalten. - ’ 

Ein geheimnisvoller Aufruf. a 

Die au Ln Warſzawska“ meldet unter der Überſchrift „Brobos 
kation“: In Warſchau jei ein Aufruf an die Jugend verbreitet 
worden, durch den ſie aufgefordert wird, am Donnerstag auf 
ven Straßen der Stadt zu demonſtrieren. Die nationalen 
Organiſationen erklären, daß fie mit dieſem Aufruf 
nichts zu tun haben, und warnen die Jugend vor 
Unbedachtſamkeiten. 5 

Der Aelteſtenausſchuß des Sejm. 
Am Mittwoch nachmittag berief Sejmmarſchall Rataj den 
Alteſtenausſchuß zum Zweck der Verteilung der Plätze im 
Sejm. Auf Antrag des Abgeordneten Moraczewski wurde Ver ⸗ 
tagung dieſer Angelegenheit zum Zweck der Vornahme 
einiger Fe im Entwurf beſchloſſen. Im Zuſammenhang 
mit den Vorgängen am 11. Dezember erklärte der Sejm- 
marſchall: Der Sejm 3 an das Innenminiſterium 
wenden, damit eine Verordnung erlaſſen wird, durch die 
Menſchenanſammlungen in der Umgegend des 
Sejmgebäudes verboten werden und Polizeibeamte, 
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Für Aufträge 
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in Polen. 

durch deren Nachläſſigkeit oder böſen Willen Sejmabgeordneten 
oder Senatoren das Betreten des Sejmgebäudes unmöglich ge⸗ 
macht wird, zur Verantwortung gezogen werden. 
Was die Donnerstag⸗Sitzung des Sejm anlangt, 
ſo teilte der Marſchall mit, daß dieſe Sitzung formellen Charakter 
tragen werde. In dieſer Sitzung wird ſich der Sejm nach der 
Diskuſſion über die eingebrachten Geſetzentwürfe auf den 28. d. M. 
vertagen. An dieſem Tage wird der Sejm den Geſetzentwurf über 
den Staatsgerichtshof und das Haushaltsproviſorium für das erſte 


Vierteljahr des Jahres 1923 erörtern. Gegebenenfalls wird auch 
der neue Miniſterpräſident die Regierungserklärung abgeben. 


Die Funktionen des Außenminiſters 
hat nach einer Meldung des „Przeglad Poranny“ Miniſterpräſiden; 
Nowak übernommen. 


Der Handelsverkehr zwiſchen Polen und den 
a Baltenſtaaten. 

In Riga fand eine Konferenz polniſcher Konſuln der Oſtſee⸗ 
ſtaaten ſtatt, in der beſtimmte Beſchlüſſe bezüglich des Handels⸗ 
berfehrs zwiſchen Polen und den Baltenitaaten gefaßt worden jind. 
Auf Grund dieſer Beſchlüſſe wird das, Außenminiſterium eine ent⸗ 
ſprechende Verfügung erlaſſen. 


Der Hafenbau in Gdingen. 
Die Nachbewilligung eines Regierungskredits von 60 Millionen 
Mark für den Hafenbau in Gdingen hat ermöglicht, daß am ver⸗ 
ngenen Montag die Steinbrüche in Miechucino bei Kathaus in 
etrieb geſetzt werden und 200 Arbeitsloſe dadurch Beſchäftigung 
finden konnten. 


Eine Marineoffiziersſchule in Thorn. 
Durch eg des Kriegsminiſters wird in Thorn eine Schule 
zur Ausbildung von Marineoffizieren gegründet. 


Verbot der Ausfuhr von Rohpetroleum? 

Der „Przeglad Wieczorny“ meldet, daß die Regierung angeſichts 
der geringen Vorräte an Rohvetroleum ſich mit der Abſicht trägt, 
ein Verbot für die Ausfuhr dieſes Artikels herauszugeben. Ein vom 
Miniſterium für Handel und Induſtrie ausgearbeiteter Entwurf iſt 
an die intereſſierten Wirtſchaftsorganiſationen zur Meinungsäußerung 
verſchickt worden. f 

Gegen die nichtkonzeſſionierten Verſicherungs⸗ 

geſellſchaften. 
Das Außenminiſterium hat an die Provinzialbehörden ein 
Rundſchreiben abgehen laſſen, in dem er den Auftrag gibt, zu 
verbieten, daß nicht konzeſſionierte Verſicherungsgeſellſchaften auf 
polniſchem Gebiete Verſicherungsverträge abſchließen. Das Rund⸗ 
ſchreiben iſt gegen die Auslandsagenten von Verſicherungsanſtalten 
gerichtet, die in Polen keine Konzeſſionen beſitzen. 


Wojewodſchaft Schlefien. 


Die katholiſche Kircheuverwaltung in Teſchen⸗ 
Schleſi 


en. 


Ein Sondertelegramm des „Kurjer Poznasski“ meldet: Das 
Teſchen⸗ſchleſiſche Gebiet iſt der oberſchleſiſchen 6 
Die Bemühungen in dieſer Richtung ſin 


vergeblich geweſen. Die Deutſchen machen die Lostrennung Teſchen⸗ 
Schleſiens von der biſchöflichen Verwaltung in Breslau von der 
Rückgabe des ſich in Großpolen befindenden Gutes des Kardinals 
Bertram abhängig. 

Einführung des päpſtlichen Viſitators für 
Oberſchleſien. 

Am Sonntag, dem 17. d. Mts., findet in Kattowitz die feierlich 
Einführung des päpſtlichen Viſitators in Oberſchleſien. Dr. Hlond, 
ftatt. Der Minifterrat hat beſch oſſen, den Kultusminiſter Kumaniech 


nicht unterſtellt worden. 
dieſer Feierlichleit zu entſenden. 
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Aus der polniſchen Preſſe. 

Die nationalen Minderheiten und die Wahl des Staatspräſi⸗ 
deuten. Der Warſchauer „Naſg Kurjer“ ſchreibt: „Von den fünf 
Kandidaturen, die in det Nationalverſammlung aufgeſtellt wurden, 
iſt nur die von der Wyzwolenie⸗Gruppe aufgeſtellte des Herrn 

arutowicz ſiegreich hervorgegangen. Sie hat in dem letzten 
und entſcheidenden Wahlgang ſämtliche Stimmen der Minder⸗ 
heiten und der Linken mit Einſchluß der Piaſten auf 
ſich vereinigt, von denen es bis zum fünften Wahlgang noch un⸗ 
wiß war ob ſis ſich nach dem Fiasko, das fie mit ihrer eigenen 
didatur (Wojciechowski) erlitten hatten, in geſchloſſener 
Front der Kandidatur der bereinigten Rechten widerſetzen würden. 
om erſten Augenblick an war es klar, daß ſich der Kampf um 
die von der Wyzwolente⸗Gruppe, den Piaſten und der Chjena auf⸗ 
geſtellten Kandidaturen abſpielen werde. Die nationalen 


Profeſſors Baudouin de Courtenay nur in demon 
ſtrativer Abſicht angemeldet, und ſchon im zweiten Wahl- 
gang fanden ſie ſich auf der Hauptkampffront. Vor ihnen ſtand 
die Wahl: Narutowicz over Wojciechowski. (Es iſt klar, daß für 
die nationalen Minderheiten die Kandidatur des Grafen Zamojski 
(Chjena) auch nicht einen Augenblick in Frage kommen konnte.) 
Obgleich es nicht an Verſuchen der pa — fehlte, und trotzdem 
die Führer der P. P S. wiederholt verſuchten, die Minderheiten 
über die Ausſichten der Kandidatur Narutowicz falſch zu orien⸗ 
tieren — ſie waren offenbar ſelbſt im Unklaren über Witos Ab⸗ 
ſichten —, blieben die nationalen Minderheiten einmütig bei der 
Kandidatur Narutowicz. Auf dieſen Mann haben fie denn auch 
ihre Stimmen vereinigt und das Zünglein an der Wage nach der 
Richtung hin beeinflußt, nach der es ſich auch ber der erſten Präſi⸗ 
dentſchaft geneigt hatte. (Es iſt alles ſchon dageweſen, — ſagt 
Ben Akiba.) Bei der Aufitellung der Kandidaturen Wofciechowski 
und Narutowiez rechneten ſowohl die Piaſten als auch die Wyzwo⸗ 
lenie⸗Gruppe hauptſächlich damit, daß es dieſen Kandidaten ge⸗ 
lingen werde, ſchon bei den nächſten Gruppierungen der Rechten 
und der Linken feſten Fuß zu faſſen. Von vornherein wurde da⸗ 
her auf bekanntere Spitzenmänner verzichtet, die die betreffenden 
Parteien als die „geeignetſten Leute an der geeigneten Stelle“ 
betrachten So faßten auch die nationalen Minderheiten dieſe 
beiden Kandidaturen auf, zwiſchen denen ſie zu wählen hatten. 


hervorrage 


Minderheiten hatten ihre eigene Kandidatur des * 


Sie waren ſich durchaus deſſen bewußt, daß weder Narutowicz 
I Bojeiedjowäti diefe nde Jnbipibualität beſihen, bie 


man ber dem oberſten Beamten des Staates nicht gern miſſen 
möchte. Doch wenn die Würfel ſchon gefallen waren, daß zwiſch⸗ 
dieſen beiden zu wählen war, konnte die Entſcheidung der natio⸗ 
nalen Minderheiten nicht anders ausfallen, wie ſie ausgefallen ijt. — 
Von Herrn Wojciechowski kann man nicht ſagen,, daß er 
angeſichts ſeiner Vergangenheit und beſonders bei ſeiner Tätigkeit 
als Miniſter des Innern die Gewähr dafür hätte bieten können. 
daft er als Präſident dazu beigetragen hätte, daß die konſtitutio⸗ 
nellen Normen über die nationalen Minderheiten in vollem Um⸗ 
fange innegehalten werden. Dieſe Vergangenheit iſt nicht ohne 
Makel, und ſie ließ die Befürchtung gerechtfertigt erſcheinen, daß 
dieſer Herr nicht zur Feſtigung des geſellſchaftlichen Lebens u 
zur Beſeitigung oder wenigſtens zur Milderung dieſes ſchwerſten 
Konfliktes beigetragen hätte, wie er auf dem Gebiet der Natio⸗ 
nalitäten ſtändig und oft in einer ſehr kroſſen Form in die Er⸗ 
ſcheinung tritt. Bedeutenden Schwierigkeiten begegnen auch das 
rogramm und die Taktik der Partei, welche die Kandidatur 
Wojciechowski aufgeſtellt hat. ito® Janusgeſicht gebot 
Zurückhaltung. ieſe Gewiſſensbiſſe kamen nicht in Frage, als 
es ſich um die Kandidatur Narutowicz handelte. Als Hort 
der Friedenspolitik nach außen kann man vom gegen⸗ 
wärtigen DERRDENEN der Republik erhoffen, daß er im Innern 
dieſelbe Taktik befolgen wird: daß er Brücken bauen wird 
zwiſchen den ſich befehdenden Lagern. Indem die 
nationalen Minderheiten ihre Stimmen auf Narutowicz vereinigten, 
waren ſie auch deſſen eingedenk, die Wyzwolenie⸗ 
Gruppe. die dieſe Kandidatur aufſtellte, die erſte polni⸗ 
ſche Partei war, die ſich klar für die Achtung der 
Anſprüche der nationalen Minderheiten im Rah⸗ 
men der polniſchen Staatlichkeit ausgeſprochen hatte.“ 


Das Ergebnis der Präſidentenwahl als Folge der Taktik der 
Nationaldemokraten behandelt Herr Ignacy Thomas in der 
„Gazeta Poznanska“, dem Poſener Organ der Stadtbürgerpartei, 
mit folgenden Worten: „Herr Gabriel Narutowicz, Pro⸗ 
feſſor der Waſſerbautechnologie an der Techniſchen Hochſchule in 
Zürich, vor einigen Tagen noch Schweizer Bürger und in der 
Schweiz als konfeſſionslos eingetragen, wurde von der Mehrheit 
der Stimmen der Nationalverſammlung zum Präſidenten der Re⸗ 
publik gewählt. Ein Mann von ungewöhnlicher Begabung als 
Techniker, der in dieſer Eigenſchaft durch ſeine Leiſtungen in der 
Schweiz, in Frankreich und in Spanien bekannt geworden iſt. Auf 
dem Gebiet der Flußregulierung hat er ſo großen europäiſchen 
Ruhm erlangt, daß er ſeinerzeit zum Vorſitzenden der internatio⸗ 
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nalen Rheinkom miſſion berufen wurde. Als polniſcher Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat er ſich eigentlich durch nichts aus⸗ 
ezeichnet, Letzthin als Außenminiſter hauptfächlich durch die Un⸗ 
enntnis ſeines Tätigkeitsgebietes und durch ſeine ungewöhnliche 
Abhängigkeit von Pikſudski, mit dem er nicht nur durch Bande 
der Blutsverwandtſchaft, ſondern vielleicht noch mehr durch ſeine 
grenzenloſe Verehrung Pitſudskis verbunden iſt. Es könnte eine 
Tragik für die Nationaldemokratie genannt werden, daß gerade der 
Nationaldemokrat Wiadyskaw Grabski Herrn Narutowiez als 
Miniſter aus der Schweiz nach Polen in ſein Kabinett berief, — 
eine Tragik iſt es, daß gerade der Block der nationalen Einheit 
es in ſeiner Hand hatte, bei dem vierten Wahlgang endgültig die 
Wahl des Herrn Narutowicz zu verhindern, indem er 26 Stimmen 
für Wojeiechowski abgab, und daß er das nicht tat. Warum tat 
er es nicht? Aus Mangel an ſchneller Orientierung oder nach 
dem Grundſatz: „Je ſchlimmer, deſto beſſer, und deſto näher dem 
Faſzismus?“ Und dann drängt ſich die Frage auf: Warum wurde 
die Kandidatur Trampcezynskis zurückgezogen? Wäre Witos, der 
ihn zum Senatsmarſchall machte, nicht geneigter geweſen, ihm 
ſeine Stimmen zu geben, als dem Grafen Zamojski, dem Prä⸗ 
tendenten auf den künftigen polniſchen Thron? — Herr Gabriel 
Narutowiez wurde mit Beobachtung aller Formen und aller Be- 
ſtimmungen der Verfaſſung, nicht mit der Mehrheit der polniſchen 
Stimmen, aber mit der Mehrheit der Stimmen der Bürger des 
polniſchen Staates zum Präſidenten der Republik gewählt. Er hat 
die Wahl angenommen, hat den Eid geleiſtet, und vor Ablauf von 
ſieben Jahren kann ihn niemand geſetzmäßig von ſeinem Poſten 
entfernen, wenn er nicht freiwillig zurücktritt. Der Block der 
nationalen Einheit hätte ohne Schwierigkeit ſeine Wahl ver⸗ 
hindern können. Er hat es nicht getan. Warum zerreißt Ihr jetz 
Eure Kleider und rauft Euch das Haar? Nicht Euch iſt ein Un⸗ 
recht geſchehen, ſondern Ihr habt Millionen Eurer Wähler ein Un⸗ 
recht zugefügt. So rächt ſich Eure Taktik, Eure Parteitaktik. 
Schlimmer aber iſt es, daß ſie ſich an Polen rächt, welches Eure 


Parteiintereſſen mit Sozialiſierung, Geldentwertung, Teuerung 


und vielleicht noch Schlimmerem wird bezahlen müſſen.“ 


In unzweideutig faſziſtiſcher Weiſe beſchäftigt ſich der „Kur⸗ 
jer Poznanski“ in feiner Nr. 286 mit der Lage Polens 
nach der Wahl Narutowiczs zum Staatspräſidenten. Er 
ſchreibt: „In unſeren Weſtgebieten haben wir noch immer zu 
viele Deutſche und zu viele Juden. Die bisherigen 
Regierungen der Linken haben auch nicht einen Teil deſſen aus⸗ 
genutzt, was uns der Vertrag von Verſailles in die Hand gibt, 
um die Zahl der Deutſchen und der Juden auf ein gewiſſes Maß 
zu redu ieren. Und was wird erſt nach Abſchluß des Bündniſſes 
er Linken mit den Juden und den Deutſchen ſein. Es handelt 
ſich für uns durchaus nicht nur um eine Zurückweiſung der Pro⸗ 
bokation der Deutſchen und der Juden, die durch ihre Abgeordneten 
und Senatoren begangen worden iſt. Vor allen Dingen müſſen 
wir ſofort, da wir kein Vertrauen zu der künftigen Regierung 

ben, ſelbſt den polniſchen Charakter unſerer 

renzgebiete verteidigen, müſſen aus ihnen ein rein⸗ 
Hit Ber Land machen, zum dieſes Gebiet vor der Eroberungs⸗ 
ücht Deutſchlands zu ſchützen, müſſen durch eine Aktion der 
nationalen Selbſtverteidigung die Zahl der Deut⸗ 
ſchen und der Juden ſo vermindern, daß bei künftigen Wahlen 
weder aus der Wojewodſchaft Pommerellen noch aus der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen auch nur ein Jude oder Deutſcher als gewählter 
Vertreter des Volkes hervorgeht, — weder der Domherr Klinke 
noch der Landrat Naumann, noch der Führer des Deutſchtums⸗ 
bundes Kurt Graebe, noch der ehemalige Schulrat in Kongreß⸗ 
polen (während der deutſchen Okkupation) Daczko, die gemeinſam 
mit ſolchen Leuten wie Witos, Daſzynski und Thugutt uns die 
Möglichkeit der Bildung einer nationalen Regierung und der Wahl 
eines nationalen Präſidenten der Republik aus der Hand nehmen. 
Schlimmere Zeiten haben wir unter Ferant Herrſchaft durch⸗ 
lebt, und doch haben wir ſie ſiegreich überſtanden. Die Induſtrie, 
und vor allen Dingen den Handel haben wir ſo ſtark poloniſiert 
wie in keinem anderen Teilgebiet Polens, trotz des Voykotts von 
feiten der deutſchen Regierung und der deutſchen Bevölkerung. 
Erreicht haben wir das dadurch, daß wir unter dem Druck der 
Notwendigkeit uns zu einem bewußten Willensakt aufzuſchwingen 
verſtanden und dieſen Akt in das Gewand einer ſolidariſchen Tat 
des Volkes kleideten. Jetzt ſtehen wir unter dem Druck einer 


ebenſolchen Notwendigkeit, — nur mit dem Unterſchied zu un⸗ bar wäre 


ſeren Gunſten, daß, da die Reihen des Gegners ſtark gelichtet ſind, 
wir unſer Ziel leichter und ſchneller und dabei ER er⸗ 
reichen können. Dazu bedarf es nur des Willens und der Soli⸗ 
darität. In unſerem Kampf um ein Are Ni Polen 
werden wir nicht allein daſtehen. Schon jetzt, unter dem Eindruck 
der Enteignung des Polentums durch die fremden 
Nationalitäten geht durch das ganze Land — von Weſten 
nach Oſten, von Norden nach Süden — eine mächtige Woge der 
Wiedergeburt. Das, was bei uns nach Anwendung des preußi⸗ 
ſchen Enteignungsgeſetzes geſchah, das, was in Kongreßpolen ge⸗ 
ſchah, als die Juden Herrn Jagiela der Stadt Warſchau als Ver⸗ 
treter aufzwangen, — dieſes ſelbe geſchieht jetzt, wie uns unzwei⸗ 
deutige Nachrichten ‚zeigen, im ganzen Lande infolge der Auf⸗ 
zwingung dieſes Präſidenten der Republik. — Der Kampf wird 
unblutig und durchaus legal fein, aber er muß fo fein, daß er 
Furcht und Beſtürzung in den Reihen derer hervorruft, 


Amerika niſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Lel ſtand einen Augenblick hochatmend ſtill, ver⸗ 
wundert, ſtaunend: gerade vor dem Lager der Fremden war 
das Ereignis eingetreten. Die großen Augen des Mädchens 


wurden immer größer und größer, dann drehte ſie ſich nach 9 


Sidi Marik um, warf ihm einen entſetzt hilfloſen Blick zu, 
ließ für einen Augenblick die Zähne blitzen und ſauſte dann 
mit ihrem ſchwabbelnden Bündel davon, daß die ſchlanken 
Beine nur jo wirbelten. Sidi Marik aber ließ ſeine Gefan⸗ 
genen fahren. Er hatte ſelbſt nicht im Voraus überlegt, was er 
anrichten würde. Denn als die Arme der zwei Sünder ſchon 
längſt nicht mehr in Feſſeln lagen, da waren ſie noch immer 
gebannt durch zwei Augenpaare. Das Häkelmuſter ſtand ſtill, 
und Madame war ſprachlos, was nicht oft vorkam. Und 
dann bekam ſie Weinkrämpfe und wollte in die Wüſte hinaus⸗ 


laufen oder eines freiwilligen Hungertodes ſterben. Monſieur 0 


brummelte etwas von Mißverſtändnis, von dummen Neger⸗ 
lümmeln und ähnlichen Dingen und ſchwieg. Noch vollſtändiger 
ſchwieg Herr Kronenſtein. Er hätte gern geredet, aber wagte 
es nicht, weil auch ſeine Gattin ſchwieg. Das bedeutete Sturm 
aus Nordnordweſt. Aber um ihre Lippen lag noch ein 
Lächeln oder auch keins, wie man will. Denn die Oberlippe 
überdachte ein wenig die Unterlippe, und nach dieſer zog ſich 
von den Seiten her je ein ſpitzwinkliges Dreieck. Das konnte 
der Ausdruck einer lieblichen Seelenſtimmung ſein. Herr 
Kronſtein deutete es als letzten falſchen Sonnenblick vor dem 
Beginn des Orkans. . 


„Fräulein Keßler,“ 


ſagte Sanuchen dann nach einer 
ile, „wir reiſen morgen.“ 


Das alte Mädchen riß die 
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die ihn ſo zyniſch hervorgerufen haben. Es kann keine Rede davon 

ſein, daß ſie wagen dürften, ihre Provokation jemals zu wieder⸗ 
holen, daß ſie jemals wieder der polniſchen Mehrheit die Mög⸗ 
lichkeit aus der Hand nehmen könnten, ſelbſt über das Schickſal 
des Staates zu entſcheiden. Das wird ein Kampf ohne Par ⸗ 
don ſein und ohne Fahnenflucht aus den Reihen der polniſchen 
Nation. Darüber wird die öffentliche Meinung einmütig und ſoli⸗ 
dariſch wachen.“ 


Die Vertagung der Londoner Konferenz 
als Mißerfolg Poincarés. 


Der negative Ausgang der Londoner Beſprechungen wird in 
Paris allgemein als ernſter Mißerfolg Poincarés 
empfunden. Anhänger und Gegner einer franzöſiſchen Sonder⸗ 
aktion gegen Deutſchland find einig in der Entktäuſchung 
darüber, daß die Regelung der Reparations⸗ und Schuldenfrage 
abermals vertagt worden ſei. 

Poincaré, der Sonntag abend dem Vextagungsvorſchlage 
Bonar Laws grundſätzlich zugeſtimmt hatte, iſt Montag vormittag 
von Paris aus, vermutlich durch Millerand, darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß eine Vertagung der Beratungen hier 
als ein Mißerfolg aufgefaßt werden würde. Poincaré hat 
daraufhin am Montag nachmittag in letzter Stunde verſucht, ſich 
„ zu widerſetzen, ohne aber damit Erfolg 
zu en. 

Man nimmt in Paris an, daß es in dem Miniſterrat, 
der vorausſichtlich heute abend nach der Rückkehr Poincarés, oder 
ſpäteſtens morgen früh zuſammentreten wird, zu 3 Aus- 
einanderjegungen kommt und daß die allgemeine Unzufriedenheit 


über den Verlauf der Londoner Beſprechungen in den nächſten |. 


Tagen bereits in der Kammer zum Ausdruck kommt. 


Poincars ſelbſt ſpricht von „Erfolgen.“ 

Poincaré iſt ſeit geſtern abend bemüht, die franzöſiſchen Preſſe⸗ 
vertreter davon zu überzeugen, daß die Londoner Beſprechungen 
keineswegs ergebnislos geblieben ſeien. Er bezeichnete 
die Ablehnung der deutſchen Vorſchläge als einen 
Beweis dafür, daß die Verbündeten ſich nicht mehr mit unbe⸗ 

ſtimmten Zuſagen Deutſchlands begnügen wollen. Er betonte ſtark 
als großen Fortſchritt das Verſprechen Bonar Laws, der Schul⸗ 
denregelun ſelbſt ohne Einwirkung Amerikas 
näherzutreten. eiter hob er hervor, daß er ſich ausdrücklich die 
volle Handlungsfreiheit Frankreichs in der Frage 
der Erfaſſung von Pfändern vorbehalten habe und daß ein Bru 
der Entente nicht zu befürchten ſei, falls Frankreich ſich veranlaßt 
ſehen ſollte, eine iſolierte Aktion zu unternehmen. Poincaré er⸗ 
klärte es endlich für einen gewiſſen Erfolg, daß die Abhaltung 
einer großen Konferenz grundſätzlich geplant fei, 

Kühle Aufnahme in Paris. 

Dieſe Erklärungen des Miniſterpräſidenten haben die führen⸗ 
den Pariſer Blätter nicht überzeugt, ſelbſt der „Petit Pari⸗ 
ſien“ hält mit ſeiner Kritik nicht zurück und bedauert, daß die 
[Londoner Beſprechungen ungenügend vorbereitet wor⸗ 

17 ſeien. Er wirft Poincaré vor, daß er Bonar Law nicht acht 
Tage vor dem Beginn der Beſprechungen das franzöſiſche Pro⸗ 
gramm übermittelt habe, obgleich der engliſche Premierminiſter 
ihn ausdrücklich darum erſucht hatte. Das von Loucheur inſpi⸗ 
rierte „Petit Journal“ verſichert, die Jſolierung Frank⸗ 
reichs hätte leicht vermieden werden können; Frank- 
reich hätte nur geringe Zugeſtändniſſe zu machen brauchen, um 
eine Einigung zu ermöglichen. Die „Journse Induſtrielle“ ber 
zeichnet die Vertagung der Beſprechungen als großen 

[Erfolg Bonar Laws, der Frankreich gezwungen habe, in 
Tatenloſigkeit zu verharren, bis England in der 
Orientfrage klar fieht. g 

Tardieu erklärt es im Leitartikel des „Echo national“ für 
einen ſchweren Fehler, daß Poincaré aut der Ruhr beſetzung 
beſtand, ſtatt ſich zunächſt mit den produktiven enge 
im Rheinland zu begnügen. Dies erfcheint um fo weniger 
begreiflich, als Poincaré den eventuellen Ertrag der Ruhrbeſetzung 
benutzen wolle zur Ermöglichung einer internationalen Anleihe, 

die ohne Mitwirkung der Verbündeten Frankreichs gar nicht denk⸗ 

Tardieu fragt, wie lange die Kammer das Experi⸗ 
ment mit Poincaré noch forkzuſetzen gedenke. i ; 

Die extrem⸗nationaliſtiſchen Organe geben ihrer Unzufrieden⸗ 
heit lebhaft Ausdruck. Die „Action frangaife“ ſpricht von einer 
nationalen Enttäuſchung Die „Libre Parole“ bezeich⸗ 
net jede weitere Beratung als überflüſſig und fordert die Regie⸗ 
rung auf, England vor die vollzogene Tatſache der Ruhr⸗ 
beſetzung zu ſtellen. Der „Eclair“ meint drohend. Poincaré 
habe bis zum Wiederbeginn der Kammerberatungen über Repa⸗ 
rationsfragen noch Zeit zu handeln. Das „Echo de Paris“ 
chließt ſeine kritiſchen Betrachtungen der franzöſiſchen Politik auf 
der Londoner Konferenz mit der Bemerkung, man müſſe 
wiſſen, was man wolle. 


Gerüchte von einer Poincar&friie. 


— 
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Miniſter rat am Mitwoch Bericht erſtartet. Die poluiſchen Kreiſe 
erwarteten den Ausgang des Miniſterrates mit ungebeurer 
Spannung. Man if allerdings davon überzeugt, daß die Frage, ob 
Poincaré die Verhandlungen mit den Verbündeten weiter ⸗ 
vührt oder die Aufgabe einem neuen Miniſterpräſidenten 
überläßt erſt nach einem Meinungsaustauſch mit dem 
Bräfidenten Millerand und den übrigen Mit⸗ 
gliedern des Kabinekts entſchieden wird. 

In den Wandelgängen der Kammer iſt von Meinungs: 
verſchiedenheiten unter den Regierungs mitgliedern 
die Rede. Man rechnet offenbar mit der Möglichkeit einer Miniſier⸗ 
kriſe glaubt aber nicht daß dieſe gleich nach dem morgigen Miniſter⸗ 
rat eintreten werde. Von einer im allgemeinen aut, unlerrichteten 
Seite wird erklärt, daß eine Entſcheidung ob Poincars gehen werde 
oder nicht, kaum vor Mitte der nächſten Woche erfolgen werde. 


Enttäuſchung in Italien. 

Die Enttäuſchung in der italieniſchen Preſſe 
über London ift groß. „Meſſaggero“ ſieht nicht ein, was der neue 
Aufſchub nützen könne, und warum im Januar das glücken ſoll, 
was im Dezember mißglückt iſt. In politiſchen Kreiſen iſt. 
man überzeugt, daß Poincaré hätte nachgeben müjjen, wenn ihn 
Bonar Law bor die Wahl geſtellt hätte. entweder jetzt oder nie 
einen Ausgleich in der Schuldenfrage herbeizuführen Volltommen 
je der Triumph Lloyd Georges, der jeine Vorausſager 

ezüglich Poincarés erfüllt ſehe. / a 
Gegen die kontinentale Hegemonie Frankreichs. 

Ein Londoner Bericht des „Giornale di Roma“, das zu den 
Kreiſen Muſſolinis in guten Ve ziehungen ſteht. wendet ſich ſehr 
ſcharf gegen Poincaré, der unter diplomatiſcher Verhüllung 
auf Beſetzung des Ruhrgebietes beſtanden habe. Dies 
bedeute aber für England, Italien und Belgien die Herbeiführung 
einer kontinentalen Hegemonie Frankreichs. Weder 
England, noch Italien könnten eine ſolche Politik gutheißen. 

Muſſolinis Meinung. 

Muffolini wird am Sonntag im Miniſterrat das Lon ⸗ 
doner Reparationsprogramm vorlegen, das dann ber« 
— 7 werden ſoll. Muſſolini ſoll von einem neuen Aufſchub 
mit dem Hinweiſe darauf abgeraten haben, daß ein neuer Auf⸗ 
ſchub nur die Völker enttäuſchen und neue Papier- 
milliarden in Umlauf bringen werde. N 

Der „Matin“ meldet aus London, daß nach Abſchluß der Kon⸗ 
12775 Muſſolini Journaliſten gegenüber über die Pfänder⸗ 
rage folgende Ausſage gemacht habe: Jedesmal, wenn im Laufe 
der Diskuſſion der letzten Tage die Frage der Pfänder auf 
e wurde, habe ich ungweideutig/ erklärt, daß Italien ohne 

eſerve ſich der franzöſiſchen Formel anſchließt, nämlich kein 
neues Moratorium ohne Pfänder. Aber ich habe eben⸗ 
alls auseinandergeſetzt, daß ein Unterſchied zwif en den ver⸗ 
chiedenen Pfändern gemacht werden muß. Ich für meinen Teil 
bin mit allen Pfändern finanzieller, wirtſchaftlicher oder zollpoli⸗ 
tiſcher Art einverſtanden, aber ich lehne es unbedingt ab, mich der 
Ergreiſung von Pfändern militäxiſcher Art, alſo einer Ausdehnung 
der Beſetzung des deutſchen Gebietes anzuſchließen. 

Kabinettsrat in Rom. 


Rom, 13. Dezember. (Tel.⸗Un.) Am Sonntag wird das Kabi⸗ 
nett zuſammentreten, um die allgemeine internationale Lage und 
die von Muffolini in Lauſanne und London erhobenen Forde⸗ 
rungen zu erörtern. 


Die große Alliiertenkonferenz im Januar. 


Die zweite Konferenz, die im Januar nach der Ber 
ſprechung der Miniſterpräſidenten ſtattfinden ſoll, und an der alle 
Alliierten — — Polen, Rumänien, die Tſchechoſlowa⸗ 
kei und Japan, vermutlich Amerika teilnehmen wer⸗ 
den, ſoll die früher vorgeſehene Konferenz von Brüffel 
erſetzen. Wenn man zu einem Vergleiche kommt, iſt es mögl 
daß die 8 von Brüſſel trotzdem einberufen wird, um dort 
den endgültigen Akkord zu anterzeichnen. Die Voll. 
konferenz findet nicht ſtatt, wenn die Vorkonferenz der 
vier Miniſterpräſidenten ſcheitert. 


Eugliſche EN gegen den franzöſiſchen 

ilitariemus. 

„Daily Chronicle“ ſchreiben in einem Leitartikel, die 
interalli.orte Konferenz in London ſei zuſammengebrochen infolge 
des hartnäckigen Militarismus Poincarés. Das 
deufſche Angebot ſei das weitaus Beſte, was bisher 
von Berlin gekommen ſei. rmann, der Cunos Programm 
mit dem des Vollzugsausſchuſſes des Verbandes der britiſchen 
Handelskammern vergleicht, werde nicht verfehlen, zu bemer en, 
wie 5 die Übereinſtimmung ſeich „Weſtminſter Gazette 
ſchreibt: Die britiſche Anſicht über den Plan Poincares iſt, 

er verurteilt werden muß als nicht nur gegen das allge⸗ 
meine Intereſſe Europas gerichtet, ſondern auch n die indivi⸗ 
duellen Intereſſen N Ein Bruch der! Entente mit der 
Folge, da Frankre eine Separataktion gegen Deutſchland unter» 
nimmt, kann die A isſichten einer Regelung anderer internatio⸗ 
naler Probleme beeinträchtigen. „Times“ bezeichnen die Ver ⸗ 


Poincars iſt Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr mit der tagung der Konferenz als keineswegs befriedi⸗ 


ſranzöſſchen Delegation in Paris wieder eingetroffen. Er hat im 
Augen auf. „Aber gnädige Frau, wir wiſſen doch noch gar 
3 

„Es iſt genug, daß ich es weiß, Fräulein Keßler!“ Die 
kaum bemeiſterte Wut ließ die Stimme der Walzwerksdame 
zittern wie eine Aeolsharſe, über die ein Lüftchen ſtreicht. 
Theobald ſagte gar nichts. Er hoffte auf ſeinen guten Stern. 
Und Madame nannte drüben ihren Geſponſen bereits einen 


„Sidi Marik. .,“ ſagte Lel verträumt und knabberte an 
einem Stück Brotfladen. Und dann lachte ſie wieder. „Glaubſt 
Wan Sidi Marik ſich freut, weil er Beſuch hat von ſeinem 

olk?“ 7 5 ö 
„Warum fragſt Du ihn nicht ſelbſt?“ warf Fatme ſehr 
folgerichtig ein. REN 1 a . 


gend. Eine Zustimmung der britiſchen Regierung zu der Ber 
„Hm, er könnte böfe werden...“ Fatme warf ihrer 
Tochter einen forſchenden Blick zu. a 
„Sidi Marik wird niemals böſe ſonſt hätte er Dir die 
Haare ſchon längſt ausgeriſſen. Geh hin. frage ihn was Du 
willſt, aber geh den Fremden aus dem Weg, die machen Dich 
toll.“ Lel überlegte. Ja, Sidi Marit war eigentlich nicht 
böſe. Wenn fie für jeden geſchnippten Dattellern die verdiente 
Maulſchelle bekommen hätte, dann würde ſie wohl keine Zähne 


mehr haben. Aber Sidi Marik konnte auch anders fein, gegen 


ſie vielleicht nicht aber gegen andere. Hatten die zwei vor⸗ 
hin nicht getanzt wie junge Böcklein auf der Weide unter 
ſeinem Griff. Er, Sidi Marik, hatte Kraft und war klug, 
und... ja, gewiß war er auch ein hübſcher Kerl, ein ſehr 
hü ſcher Kerl.. ja... Lel fuhr ſich ein paarmal haſtig 
am Mund vorbei, als wollte fie die unausgeſprochenen 
Worte wieder an ihren Urſprungsort zurückjagen. Und 
dabei tanzten die Goldfünkchen wieder in ihren Augen, und 
in ihrem Kinds kopf wirbelte krauſes Zeug durcheinander, wie 
ſie Sidi Marik wieder einen Streich ſpielen wollte. Aber 
ohne daß ſie es ſo recht wußte, ſtand ſie auf einmal da und 
ſtarrte in die Luft. Und ihre Augen waren wie unergründlich 
tiefe Sonnen, in denen ganz unten ein Bild zitterte, das Bild 
eines braungebrannten, mageren Rumi mit guten Augen und 
ſtarken Händen. Und die Lippen gingen auf, jo rot und 
iehmüchtig... Wie ein Hecht unter die junge Fiſchbrut, jo 
fuhr Lel in die Arbeit. Ihr Geſicht glühte. Ihre ſchöne Mutter 
ſchüttelte den Kopf. Aber dann ſchien ihr allmählich einiges 
Verſtänd nis aufzugehen. Sie lächelte ganz leiſe und tat ſchweigend 
ihre Arbeit. Sie halte es gut bei Said Ibrahim el Aſad, Lei 
ſollte es nicht ſchlechter haben. Währenddem ſaß in dem Zelt 
des Schechs der ganze männliche Duar, ſo weit er anweſend 
war zuſammen. Auch Sidi Marik war darunter. Das Geſicht 
Mohammed el Walids war ſehr ernſt, faſt voll Elbitterunm 


1 8 Tan 7 
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* 2 2 - * 2 — 
ſetzung des Ruhrgebietes könnte nicht in Frage kommen. So ſtark ! Hardeme Tätigkeit für ſchädlich halte. Dagegen A und die polniſche Regierung hält ein Gleiches für 


jedoch auch im die Meinungsverſchicdenheiten geweſen ſeien, hob Harden Proteſt, nach welchem der Vorſitzende betonte, daß ihm . 3 5 
28 habe dach ein harter Wu Fi — allen Selten belege jede beleidigende Abſicht ferngelegen habe. Auf die Sachyverſtän⸗ General Haking hat nun dahin entſchieden, daß die d 3 
den Bruch zu vermeiden. 5 5 ſoigen wurde W Sie werden morgen n Base * * 15 Here 5 Pr N in 
„ % Fabgebeit. Harden hieral beleidigt den 0 nau es gleichber igt fe d da 
Frankreichs Furcht vor geheimen Abmachungen. RE; ® 2 5 2 raf a: ? äfibent Präſident des Hafenausſchuſſes zu entſcheiden hat, welche Sprache 
In franzöſiſchen Kreiſen herrſcht Unruhe und u ge wi eit Bauern erhält einen eigenen Staatspr enten. in einem beſonderen Falle anzuwenden iſt, wobei er nur unter 
über das Enel der Vereinigten Stuaten hinter den Kuliſten. Nen München, 12 Dezember. (Tel.-Un.) Der Verfaſſungsausſchuß dem Geſichtspunkte handeln foll, in welcher Weiſe 5 4 
glaubt an geheime Abmachungen zwiſchen Amerika des bayeriſchen Landtages nahm heute einen Antrag der Baye | maltung am nenen wir enden und eee ee 
und England über die Regelung der ſater Unerten Ghulbens|eifhemWaltspartei auf Schaffung eines feibftännt- e Bay, finden, „ab 
ins beſondere an einen, wenn auch nur teilweiſen Erlaß der eng- gen Staatspräſidenten mit 15 Stimmen der aa die polnische kus und die bentiche rechts. 


%% -d2i !!. on [ri dc ia Franung nt, Orten, Sahne 
1 5 ee f ; abi . 5 ank. or bi es Völkerbunde in, 0 er 
über einen ganzen Fragenkomplex zwiſchen Amerika unde Kapitolverdoppe ung der Dresdner ſprachigen Dru ſachen gleichfalls die beiden Amtssprachen Engliſch 


England auf der einen und Deulſchkand auf der anderen er A ff 5 zdner Bank hat, dem Vorgehen Br: | 
Seite exiſtieren. N e en 3 en 3 95 Ja- und Franzzſiſch nebeneinander ſtelt. en 3 

Habas meldet aus London, das enplifche Kabinett werde in nuar 1023 einberufenen außerordentlichen Generalberſammlung Ironie wird feſtgeſtellt, daß 1 Frage, we 1 = * : orgugte 
Baibington vor dem 2. Januar offigtös anfragen laſſen, weſche die Verdoppelung des zurzeit 550 Millionen Mart ift, jedenfalls bisher noch zu keiner internationalen Verwickelung 
Haltung die amerikaniſche Regierung binfichtlich der Schulden der betragenden Uktienkapitals vorzuschlagen. Maßgebend für geführt habe. 8 
Alliierten bei den Vereinigten Staaten einzunehmen geneigt ſei, diefen Beſchluß find die außerordentlich umfangreichen An⸗ ei Die Danziger Sparkaſſen und der Effettenverkehr. Da⸗ 
abgeſehen von der engliſchen Schuld, zu deren Regelung Sonder fprüche, die aus den Kreiſen der Kundſchaft anhaltend und in] durch, daß die Banken in der Erledigung von Effekten⸗ 
abmachungen zwiſchen London und Wafhington in Vorbereitung] teigendem Umfang an die Bank geſtellt werden, fo daß eine nam⸗auſträgen gewifie Beſchrän kungen haben eintreten 
teilen. ßafte Vermehrung der eigenen Mittel wünſchenswert erſcheint.] laſſen, tft der An- und Verkauf von Effekten für nicht ſehr wohl⸗ 

* 
Die Konferenz von Laufanne. 


Von den jungen Aktien ſollen 275 Millionen Mark den bisher gen babende Perſonen ſehr erſchwert. Die Vereinigung der Sparkaſſen 
— gu N der Generalverſammlung feſtzuſetzenden] in der Freien Stadt Danzig hat in der Preſſe eine Bekanntmachung 
Kurſe zum Beguge angeboten werden. Wegen freihändiger Ber erlaſſen. wonach die Sparkaſſen nach wie vor Aufträge zum Au⸗ 
ebung weiterer 180 Millionen Mark Aktien an der Bank nahe- und Verkauf von Effekten auch in kleinen Poſten entgegen 
ſebende Kreife, und zwar mit mehrſähr ger Sperre, iſt Vorſorge nehmen. Dieſe Haltung der Danziger Sparkaſſen wird von der 
getroffen, während die reſtlichen 125 Millionen Mark mit 25 Bro Danziger Preſſe mit Anerkennung bedacht. 


zent Einzahlung einſtweilen treuhändiſch übernommen und zur 2 
Aus aller Welt. 


i ab 1. 2 ividenbe teilnehmen. £ i * 33 
Die kerle. 95 e nn ee: v. Is. von 350 Die Eifäſſer als Franzoſen zweiter Klaſſe. Der ſozialiſtiſche 
: 2 der Schuldenfrage gemacht. Heute, auf 550 Millionen Mark. Hierbei wurden die Aktien faſt aus⸗ Abgeordnete Uhr y, der einen elſäſſiſchen Abgeordneten 

am Mittwoch, trifft der frühere türkiſche Finanzminiſter Dia mi dſſchließlich im Gegenſatz zu ſetzt den Aktionären angeboten, und un der Kammerfitzung vom letzten Sonnabend einen sale 
zwar im Verhältnis von 7 zu 4 zu 225 Prozent. boche“ genannt hatte, hielt es angeſichts des Entrüſtungs⸗ 
— ſtu r ms, den er dadurch entfeſſelt hatte, für geraten, das Steno⸗ 

„ Eine mißglückte Dorten-Berfamminng, Dor ten, der be- gramm feiner Rede nachträglich abzuändern. Im „Journal 


Laufanne, 12. Dezember. Die Sachverſtändigen fürſrüchtigte rheiniſche Sonderbündler, der für Abtrennun der officiel“ iſt die Bemerkung geſtrichen, und Uhry behauptete in der 
7 8 ba f N 15 a Seid kühn, er habe nichts derartiges gejagt. Natürlich weiß 


jedermann, daß der „gereinigte“ Bericht unrichtig iſt. Intereſſant 
iſt jedenfalls die Reſolution, die der Vorſtand der ſozia⸗ 
liſtiſchen Sektion des Unterelſaß vor der Stenogramm⸗ 
änderung angenommen hat. Darin miß billigt er Uhrys Vemer⸗ 
kung aufs ſchärfſte. Er ſpricht ihm ſogar die Befähigung zur par⸗ 
lamentariſchen Vertretung der elfäſſiſchen Intereſſen ab und bittet 
die Kammerfraktion, ihn nicht mehr mit der parlamentariſchen 
Vertretung elſaß⸗lothringiſcher Angelegenheiten zu betrauen. Dieſe 
Nefolution bezweckt natürlich nicht nur, die Partei von der Be⸗ 
laſtung zu befreien, die die Entgleiſung eines ihrer Mitglieder für 
ſie im Gefolge haben kann, ſie beweiſt auch, wie bitter die von einem 
Ftanzoſen der Bevölkerung Elſaß⸗Lothringens zugefügte Be⸗ 
ſchimpfung in allen Schichten und Parteien empfunden worden ift. 


e 

er eine türtenfeindlihe Tätigkeit getrieben haben, 8 
rner derjenigen, die ſeit Kriegsausbruch eine 1 Staats- konnte. Antiſemitiſche Unruhen in Riga. In Riga find wieder anti⸗ 
t ſemitiſche Unruhen entſtanden. Nach der Verhaftung ber 


aus Kleinaſien eingetroffenen Flüchtlinge dort verbleibt. [.aßungsbehörde heute die beiden Verſammlungen det Schuldigen der vorausgegangenen Unruhen haben die Studenten 
Der griechiſche Patriarch und der Bat. die jüdifhen Hörer nicht indie Univerſität bineim 


gelaſſen. 
Keine Einigung in der Frage der Kapitulationen. 


Wechſel im ungariſchen Außenminiſterium. Amtlich wird die 
Paris, 18. Dezember. Pranzöfiiche Blätter melden aus Lau- Enthebung Przanowskys vom Poſten des Pariſer Geſandten 
ſanne, die Konferenz würde nicht an der zuge der Meer 


bekanntgegeben. Wie die Blätter melden, iſt Graf Nikolaus 
engen, ſondern an der Frage der Kapitulationen 


Banffy wieder geneſen und nach Budapeſt zurückgekehrt. 
cheitern. Die Türken ſeien nicht gewillt, in dieſer Ange legen · Banffys Rücktritt vom Poſten des Miniſters des 
it von ihrem Standpunkt abzugehen. 


Außern und feine Ernennung zum Pariſer Geſandten iſt dem 
Deutſches Reich. 


„Az Est“ zufolge endgültig beſchloſſen und wird ſchon in den 
Reichskanzler Cund gegen bie unberufenen Kritiker. 


nächſten Tagen erfolgen. Dagegen herrſcht über die Perſon ſeines 
eg noch viel Unſicherheit. Graf Teleky, der immer 

Der Re chs kan zler Cuno hielt bei der feierlichen Eröffnungs- 
ſitzung des neuen Hauſes des Reichswirtſchafis⸗ 


derheitsfragen A r in feiner Dienstag⸗Sitzung die gerufen und außerdem im Anſchluß an die Dorten⸗Verſammlung 


eit dem Waffenſtill⸗Iſchwer verletzt 


re mit einer Zuckerer zeugung von Mill. Zentner 
Lorsahre rechnen. Die Anſprüche 
riedigt werden, aber es 


. { Kriege. 
[Auslande gehe kein Zucker, und es beſtehe auch leine Aus 
ar daß dien in nächſter Zeit geſchehe. Die 768 1 als zukünftiger Außenminiſter genannt wurde, iſt ſchwer erkrankt, 
ſeien in kurzer Zeit bon 6000 auf 1200015 000 Nark und da feine volle Wiederherſtellung noch lange Zeit in Anſpruch 
der Zentner geſtiegen. Die Regierung habe aber für den Zentner nehmen dürfte, kann von feiner Ernennung keine Rede mehr ſein. 
nut 20 000 Mark geboten. Man könne den Zucker überhaupt nicht Man hält es für wahrſcheinlich daß vorläufig fein neuer Außen, 
i i n könne. miniſter mehr ernannt wird, daß vielmehr dem Namen nach Graf 


rates eine bemerkenswerte politiſche Rede. Der Eröffnungsſeter Der Abjay an Yuder im 921 bettug 1,4 Mill.|Wethlen das Miniſterium führen und der Direktor des Miniſte⸗ 
wohnte Reichs praſident Ebert das geſamte Reichs kabinett. ET im ber 1922 find en nur 700 000 riums Koloman v. Kanya, geweſener Sektionschef im gemein» 
—— 1 Staatsmini und die Präfidenten der Zentn 5 verka Se . Bei der a ans . amen eee ee Ben auch 3 er Krankheit 3 7 

ie Zu n nur u u . Miniſterium geleitet weiterhin die Leitung des Außen⸗ 

Der Reichskanzler Cuno begrüßte in feiner Rede den durch eine ga Ben ung der Rüben abliefernden Saubwirke amtes len. wird, 5 5 N > g 

wirtſchafts rat, dem er ſelber fruher a rt hat. Beſonders fiel in] unmögli e Zuckerwirtſchaftsſtelle Re⸗ Untiſemitiſche Ausſchreitungen in Rumänien. Im Zuſammen⸗ 
der Rede die Stelle auf. wo der R ler davon ſprach. es zierung antragt, taat möge einen Kredit von 20 Mil- tang mit den antiſemitiſchen Kundgebungen und Ausſchreitungen 
keinen Machtfaktor und kein Kraftzentrum der Witte] Harden Mark gewähren, damit derinbuftrie ihren Verpflich⸗[der Studentenſchaft in Klauſenberg und Hufareſt zog in Jaſſy 


einer Stadt mit überwiegend jüdiſcher Bevölkerung, nach einer 
ſtudentiſchen Verſammlung eine 2000 Perſonen zählende Volks⸗ 
menge bor die Blätter Opinia“ und „Lumea“ und zertrüm⸗ 
82255 die 5 1 die 8 7 Perry? 5775 
en iffert au illionen. ämtliche jüdiſchen 
Geſchäfte ſind geſchloſſen. Nachmittags kam es zu 
nd Samen flohen, bei denen viele Perſonen 


attung Kiautſchonz. Der Vertrag über die Rück ⸗ 

erſtattung des früheren deutſchen Schutzgebietes Kiautſchon 
iſt am 1. Dezember unterzeichnet worden. Das Gebiet wurde am 
10. Dezember an China abgetreten. Am 5. Dezember wurde ber 
Vertrag über die Rückerſtattung der Schantungbahn an China 
unterzeichnet. Die Bahn wird am 1. Januar China zurückgegeben. 
Der frühere Sultan geht nach Mekka. Der abgeſetzte Sul⸗ 


520 gebe, die ſtark genug ſeien, um der Regierung die 
ührung der wirtſchaſtlichen Angelegenheiten 
aus der Hand zu nehmen. Ohne daß der N 
vom Reichskanzler genannt wurde, verſtanden es doch alle Anweſenden 
* 1 ng Worten die — . von Stinnes . Ausgleich 
7 gemeinen Zeitung“ 9 neuen Reparationsvor | e Gründung eines Verbandes deutſcher Oſtſeehäſen. Sämt⸗ 
Bas ——— 9 war. Hege gene ertönte —.— liche 922 e dä Is ber Oſtſee haben 1 ten Tagen 
Uebe Beiiafl on Bertrel deutſchen Wietſchaft der einen gemeinfamen Verband unter dem Namen „Verband der 
Der Reichstanzler erwähnte d noch lung Briefen S bs fen gegründet. Die Auf des Verbandes iſt die 
Bonax 3 feinen dead Vereinigung der gemeinſamen Wirtſchafts⸗ und Verkehrsintereſſen. 
onar La w zur Sonfereng in London. der leider nicht die Der unveränderte Goldankaufspreis beträgt in Deutſchland 
bei der Reichsbank und Poſt vom 11. bis 17. Dezember 20 000 N. 
ein und 10 000 ein Der 


Silbermünzenankaufspreis iſt der ae des Nennwertes. 
„ Beriworiene Beſchwerde 


tung geiumden babe, die man erhofft batte. Die Regierung fei aber 
der Anſicht. daß auch weiterhin nur eine aktive Politik poſitiver 
Mitarbeit zur Löſung der Reparations frage führen könne. dieſer 
Löſung werde kein Teil des deutſchen Voltes abfeits 


ſtehen dürfen. n gegen Beitungdverbote. Die De- ei 1 Ari f Mart 10 
Der Hardenyrozeß · ſez: E gan, r e mar bet 4 are 5 senden, * uni a 
Wegen des Anſchlages auf den Shheiftfteller Mazimili da 1 a wurden = ger! ufluß ſtehen — e 
Harden, den Ceran 2 kunft“, die aber jet einiger Plant he LB N vom |Keite i. it ein Bermeilen des een e Wer 


medaner iſt, 0 
Gläubigen an dieſem Ort natürlich nicht ohne Gefahr für den 
jetzigen von dem Parlament in Angora gewählten Kalifen. 


Auen Mia 


einen geradezu kataſtrophalen u angenommen. Der Orts- 
audf 15 Hamburg dens Allgemeinen Deutſchen 
15 tebundes teilt jetzt mit, große aus ⸗ 
iffahrtsgeſellſchaften ernſtlich mi 

* 


2 


fordert wurde, die Namen zweier janger, tatenfroher Männer mit⸗ dem Ge n „ihre ambur i == 
zuteilen, die ſich zu allem bereit 5 Unterzeichnet anlaufen am SETTIRTUOT ie ie Si ihren Einen. = = 
war das Schreiben mit einem ſiebengadigen Stern, der tums nicht die genügende Gewähr en fei. Im Hinblick auf 9 
als Abzeichen der mittelalterlichen te gilt. re Kenya dieſe durchaus ernſt zu nehmende ae des Hamburger TI uni re eſer 
hierauf auf Wunſch Ankermanns deſſen und Weichardts Namen] Wirtſchaftslebens ‚Boat der Ausſchuß di 7 tbeiterfhaftl & 

an die Münchener Chiffre an. Darauf kam aus München ein | auf, rü ae 1 anzuzeigen, der im Hamberger en ö l = 
weiter Brief mit demſel der die Summe von ftiehlt, Rolli unbefugt öffnet, & f n in die Hände ar 8 Die fäglichen Bedarisartikel der Isebenshaltung, =: 


lowie Bekleldungskoiten, ferner Derkehrs- und 
Transporikoften find inzwiichen um das Doppelte 
und darüber wiederum geitiegen. Deshalb mußten 
auck dle uohnforderungen entſprechend erhöht 
werden. Dies zulammengenommen mit der aber 
maligen Papierpreisiteigerung zwingt uns den 


Bbonnementspreis für Januar 1923 


zu erhöhen. Diese Erhöhung lit bei allen Zeitungen 
eingegefreten und In noch viel höherem Mabe 
als bei uns. Ein Waggon Zeitungspapier 
(200 Ztr) koſtete in der Vorkriegszeit IIIk. 2070. 
verurlacht jetzt 12 Millionen Mark Koiten, Wir 
möllen dem großen Zuge der gewaltigen Teue- 
rung Rechnung tragen und bitten daher unfere 
werten lelet, trotz der notwendigen Erhöhung 
des Abonnements uns die alte Treue zu bewahren. 


Verlag des Poiener Tageblatts. 


50000 Mark enthielt und einen Zettel mit dem 


Maximilian Harden. In dem Briefe hieß es, daß es ſich mit Schiſſsmannſchaften gemeinſchaftlich Qüterberauhung tor 


er win, Wer aus falf Karl 9 5 Solidarität die Eigen 
im Hamburge 
— mitten dig, wenn oe de ae 


triebes herauswachſe. 


» —— —— L 
| Freistaat Danzig. 

Drei Amtsſprachen beim Danziger Hafenausſchuß. 

Der Böllerbundelommiffer General Haking iſt gemäß 
Artikel 39 des Danzig⸗polniſchen Abkommens um eine Entſchei⸗ 
dung angerufen worden über die bei dem Hafenausſchuß anzu⸗ 
wendende »Amtsſprache. Der Hafenausſchuß ſelbſt hatte kürzlich 
durch die ausſchlaggebende Stimme feines Vorſitzenden entſchieden, 
daß Dentſch, Polniſch und Franzöſiſch die drei Amtsſprachen fein 
follten. Ein verwickeltes Syſtem von Vorſchriften hat nun 
die Fälle aufgezeichnet, in denen die deutſche und die polniſche 
Sprache gleichberechtigt ſein ſollen, oder einer der beiden Epra en 
ein Vorzug vor der anderen eingeräumt wird. Gegen die Bei⸗ 
f. behaltung der franzöfiſchen als der dritten Amtsſprache, der zweifel⸗ 
les nur die Rolle einer i pen für den internationalen Ver⸗ 
kehr zuged icht ſein kann, iſt von keiner Seite eine Einwendung 
erhoben worden; dagegen hat die Danziger Regierung 
könne, daß ein großer Teil der Bevöllerunglgegen die vom Hafenausſchuß beſchloſſene Regelung Proteſt er⸗ 
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n aupten, 
‚einen Denkzettel erteilen, eine Amerikareiſe unmöglich 


un! 


ae MA 
Wr 


men. In theatralifcyer Weiſe gab er eine Darftellung des Atten⸗ 
tats. Von beiden teien warden petit Sach ver ft än- 
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15 A t 71 88 Fran zoſe, ſranzo iſch und 
g ch ung! 2 deutſch ſprechend, 35 F. alt, ; 
Kaufe ein . bermögend, wide) dienstag, den 2. Jaunat 1923 in allen Räumen des Zoologischen Gartens : 


AED LIED La gen | rober Deutiiher Mastenbn 


gutem Boden, nicht allzuweit von der Stadt und der Eiſen⸗ auf größerem Gute bei pol⸗ 
Künſtleriſche Jaſchingsdekoralionen. 


| 
| 


Oper von Verdi. 
Sonntag. den 17. 12. abends 7% Uhr: „Aida“. 
Baitiviel Frau Marſa Janow ka⸗Kope yns ka). 
A ya der Eintritts tarten bei Szreſbrowski ulica 
Fredrn 
= engl.. Wimer. 50 
F. alt mit gutem Geſchäft 
ſucht ſich wieder zu 


bahn, u nn rn ws und DS 80 niſcher Familie die Intereſſe 
ge bäuden, mit Obſt⸗ und Gemüſegarten totem und lebendem | vat. die franzöſiſche Spr P PER ® 
Ir Waden , oder ein kleineres Landgeundſtück mit größ. zu erlernen Get fü durch —— In Weinſtuben „Berliner Barbetrieb* mit Jaſz Band⸗Kapelle 
Garten Ai Se ur — ya 1 7917 * die] veriation vollkommen auszu- mm 2 erſtklaſſige Kapellen. 
die Abſicht en, oben erwähnte Grundſtücke zu verkaulen bilden. B. tlievend, 
= eine eingehende 3 5 75 Men. des, enbaftigen 1 Suter. Sr. Beleuchtungs effekte. a erer en 
reiſes und der genauen Adreſſe. Vermittelung bonortere ich. eſſe für die Landwirtſchaft. 
Offerten erbitte ich ſofort unt. „Przyjezdny 4460“ Min Gehalt Berpflerung a * — Einzug des Prinzen Carneval um 8˙2 Uhr. x 
an die Geſchäitsſtelle dieſes Blattes. bezahlt Ang. u. 4462 a. b. 
25 — Geichäftet. 5 Bi erbeten. Die Dekorationen, die nur von er ſten ee erg ausgeführt werden, übertreffen alles 
er Gebotene. 
eee Das Detoratlousmaferial ſtammt zum größten Teil aus den erſten Dekoraklonshäuſern Berlins. 
0 ver au e Anfang der nächſten Woche treffen bereits die erſten Waggonladungen mit Deroration: material hier ein. 
tun d Eintriffsfarten ſind nach 1 (0. Nicklaus, Bozuan, s. Marein 47 II) 
von 30 bi er 40 2 zu bei Herrn Gumnier, dw. Marrin 43, zu haben. 
pachten geſuch unter — — 
— —— 
nder 5 8 un ER F Spieiplan des Gro. n The alers. 
nur für den Orts bedarf. 
4 Die schönsten Weihnachtsgeschenke sind: den 15. 12., abends 7 ¼ Uhr: „Tiefland“, 
1. Millwoch, den 20. dezember cr., 1 di beitsbii en She: von Pen, (Men an Ne 
; iche anowsta⸗Kopczyn ka als Gaſt.) 
2 Pebtege Durchforſtungsjagen 46, 69, 70: Beyer s N an ar ei 5 er Sounabend, Thin, 2 — ont e 47 
K 125 Stück Nutzholzſtan en I. (II. Kl. 70 Stück n } Frau 
ie e 10 Als 190 Stangenreiſighaufen, über 60 verschiedene Bände wia: Maria Janomwslasstopeinnsfa.) 
a e am Je eg Ma ser Kreuzslich : Flachstich : Zeichte Bunistickerei : Weisstickerei ; Sonntag, den 17. 12, nachm. 3 uhr: »Rigoletto“, 
) Stück Stangenhaufen aus dem Totalitäts⸗ 8 
ea lage: — Koben und Knüppel. Giletarbeiten 7 Päkelarbeiten : 7 Strickarbeiten : e 
Behrbuch f. Hand u. Maschine-Nähen : Moderne Alphabete 
2. Donnerstag, den 21. Dezember CE, Rohlsaum- und @Durchbruchstickerei : Ausschnittstickerei. 
aus dem Revier Sycyn, Durchforſtungsjagen 7 und 8: 
den ande 50 Se DAS grosse Lehrbuch der Wäsche 
Stangenhaufen IE/IV. Kl., 13 Stuck Reiſighaufen, mit zahlreichen Abbildungen für Damen-, Berren- Kinder- 
und örstlingsmäsche und 4 grossen Schnittmusterbogen. 


200 Stück Nutzholzſtangen in. Kl. 
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Die Term ne finden in Obrzucto ſtatt und beginnen f Geſchenkzwecken 
| 
ö 
1 
2 
| 


" germiitags 10 Abe. Die een deze ind ea m} Beyer's Lehrbuch der Hausschneiderei ver: de 
Nadlesnictwo Zielongöra p. Obrzycko, 11. 12. 22. enthaltend zahlreiche Abbildungen und die besten Anleitungen. Rus d. Oſtlande 


Jahrgang 1917 
Dreger. heiraten Men PER, 
Ferner: 

mit Dame im Alier von 30 
bis 40 Jabren hübſche Er⸗ ugendland 
ſcheinung, ſowie Vermögen N in verſchled. Jahrgängen, 
San eat 1 . 3 fowie 
nicht au offen mit 
A 

a. ſchäfts ſtelle d 
Bl. Photographie wird auf Gefangbücher, 
Wunſch unter ſtrengſter Die⸗ in verſchled. Ausgaben 


Beyer's Modenfũührer i. Damen- u. Kinderkleidung 
für die Wintersaison 22/25 mit grossen Schnittmusterbogen, 


Sämtlihe Bände haben stets vorrälig: 
die Vertretungen in Folen: L. Pfitzner, Poznafı, ul. Grobla 25a, 
ausserdem b. Eogl. Dereinsbuchhand!,,Poznaf, uf U 1 ee 


B. Menke. Poznaii, ul. Wodna 1 5 


1 lahrbare Heipdampf⸗Bobomobile, 


r.. ͤ ——̃ .. 


prikat „Badenia“, 16/25 PS, gapiergeschäft "Nähe Alter Markt kreiten zurückgeſandt. 180 ehe 
Favrikat „ 1 Gi; * u. Derlagsanſtalt t n 
1 fahrbare Lokomobile p. Lindner act. Inh: Baensch, Poznan, Kinderwagen, 2 
N obritot Lang 16/%2 = 8. Buchhandlung. Kraszeroskiego 9, elegante 8 kaufen . 6 
1 5 — — a ae en — — t. rt. unt. B. 4478 ergartenſtr. 
1 jiationäre Sattdampieschomobile, S M . ee HE | 


Fabrikat „Wolf, 20,25 PS, 


Lokomo I onnfag, dem IT. Dezember 
: 2795 ae: were . el ſchü — fee Verkaufsläden, mit 


hat ſofort ab Tranſito-Sager Danzig abzugeben Ausnahme vormitlägiger Kirchzeit, 
Technik“ 14492 
Sejeliänit | fir Handtl l. ui = 5. K 60. SE E onutag! e man 


Laufend geößere Poſten neue 
nerzinkte ſchmiedeeiſerne 


Fässer 


| 
| 


Danzig, VI. Damm 7. recen an dem Sonntag 15 Pn e Ae 
inkäufebeforgt, iſt es ralſam, alle er m us 
Saug⸗ und Druckpumpe, 8 neh 


dieſe Sonnlagsnummer beſlimmken ab Lager Danzig abzugeben 
für Kraftbetrieb, 3,5 cbm ſtündl. Leiſtung. Deutzer 


— | 
Me * Größe B, neu, ſofort zu Veihnachls Inſerale ehh, — 49 == b 5 4 66 


K —— erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. aufzugeben, damit für korreklen Satz 4455 - Danzig, IV. Damm 7. 
EEE 797 und Slnzterung geſs kes sen kann Achtung Geflügelzüchter! 


Dampfdreſchkaſten 5 —— . — wegen Auswanderung verkzufe aus meiner 
16fährigen Spezla zucht meinen erſiklaſſigen Zuchtitamm 


nebit Elevator Elektr. Tenpich-, 
zu laufen gejucht. Offerlen mit Beschreibung u. Preis⸗ & 13 gelbe Orpingtons 1 
angabe unt. R. 4482 an die Geſchäſtsſtelle di ſes Blatter. U e 


Möbel- u. . 1 amm wer gelbe Orpingions * 
Gum. Volkskalender ice 


rechfzeifig im „ Vofener Tageblalt, | 


BE. e 
d ertagen. 0 Kue enjchrotmi = 
— 2 Größe co. 1000 Morgen, 22 1 3 en Pete 25 — „ diſch. eee ca. 5 Monate, 


5 10 diz äferhund, ca. 6 Monate alt, beſter Ab. 
ge.en ſofortige Kaſſa in Großpolen ue von Motten durch Fammung. Wel Anfragen“ erbitte Rückporto f Y 


oder Pommerellen. Agenten verbeten. Vakuumſauger. 
i (Diakoniſſen⸗Kalender) 3 unt. fen 519“ an Reflama Polska, T. A. a. —— f Sims Bee 
a mit Märkteverzeichnis u rt ae 8 B len | non.” m eee 
preis 360 Mart ———— Hul. Ft. Ratojezaka 13. Tel. 2616. Tr Kt gen nahme, zu mieten geſ. Ver⸗ 
nach auswärts mit Porto und W N. 388, 5 Andacht in den 1 € Pietz n. Penaten au 


unter Nachnahme m. 395,— n agen. — I u. Nr. 50,63 an Annoncen⸗ 


n 9 . abends Tauſch e By „Bat“, ul. Fr. 9 


1 in 
3 Poſener Buchdruckerei u. Berlagsnnttalt A 2| ET, .,  Pathiuhn Sean rm. e, en W̃ 
Poznan, ul. Zwierzyniecta 6 (fr. Tiergartenſtr.) 8 a f 5 N it Schachen tet end Vier immerwohuung 0 nungs⸗ 
$ Parc, Betr 8 Bee £ enen ul Seen Mietövniege2. Tief 40 ee N n Dresden bauch 


nachm. 8¼ lle Mincha m.] gegen kleinere oder größere in Tauſche eine Wohnung, 


700 HRG RT N CR Stub 
» e Predigt.] Poſen. Angebote unter 4479 
F & S a n Pe N, „ 115 hr . an die en 8. 8. gegen ehrafelde in 1 


lebende Hennen jede Anzahl, abends 4 . ˙· [4481 
B 


NEE” kaufe preiswert | | Ä 10 . Br eee, Wohnungstau 
Graf Czarneeki, Golejewko, ere: Platin, Sold und Silber 0 l. Se Be ber 5 


—— 


h Rawicz, kauft Mrz: d. 15. Dezbr., abends 

G old ene Kl aſſiker⸗Bib el, WW, KRUK, 3 1 1 er 5 Dezember l dert E : mit Berliner Fenſter, * Entree 
e e . ume er] 5 8 a e de, Geandhe, Berlin S. 42, 
unter Se. 4404 au die Geſchaſtefelle b. DL 70 ul. 27. Grucnia % wu Spmagoge 


* 


Freitag, 15. Dezember 1922. 
Lokal- u. Yrovinzialzeitung. 


Poſen. den 14. Dezember. 


x Stadtverordnetenſitzung. 
Die gestrige Stadtverordnetenſitzung wurde gegen 6% Uhr 
vom Stadtverordnetenborſteher Dr. von Mieczkowski mit 
der Verleſung verſchiedener Zuſchriften eröffnet. Ein Antrag des 
Staroſtwo Grodzkie betwaf die Geſchäftszeit vor den Feier⸗ 
tagen. Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß 
die Geſchäfte am Sonntag, dem 17. Dezember, von 1 bis 6 Uhr 
nachmittags und in der Zeit vom 18. bis 23. Dezember bis 7 Uhr 
abends geöffnet ſein dürfen. — Dann verdient die Antwort der 
Poſt⸗ und Telegraphendirektion auf die ſeinerzeit 
vom Stadtv. Pluctinski gemachten Vorwürfe hinſichtlich der 
Mängel im Fernſprechweſen erwähnt zu werden, Die 
Antwort weiſt jede Schuld der Beamtenſchaft zurück. Um erer⸗ 
ſeits der geſteigerten Inanſpruchnahme des Fernſprechers zu be⸗ 
stimmten Tagesſtunden gerecht zu werden, trägt ſich die Direktion 
mit beſtimmten Plänen, die ſie jedoch zurzeit aus finanziellen 
Gründen nicht durchführen kann. - 

Als erſter wichtiger Punkt der Tagssordnung kam die 
5O0prozentige Weihnachtszulage an die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten, kontraktlich Angeſtellten und Hilfskräfte zur 
Sprache. Die Zulage wurde ohne Widerſpruch bewilligt. 

Stadtv. Kierski ſprach dann über die Einführung einer 

Mietsſteuer für Hotels, Penſionate, Gaſtwirtſchaften uſw. 

Das entſpreckende Statut gelangte zur Annahme. 

Stadtv. Seydlitz ergriff darauf das Wort zur 

neuen ſtädtiſchen Vergnügungsſteuer. 

Da die Sätze der bisherigen Steuer ſehr niedrig ſeien und die 
alte Satzung keine genügenden Kontrollvorſchriften enthält, iſt 
eine neue Satzung ausgearbeitet worden, die den neuen Verhält⸗ 
niſſen angepaßt iſt. Von den Neuerungen, auf die der Bericht⸗ 
erſtatter zuerſt zu ſprechen akm, bevor er die Satzung verlas, 
ſei die Stlyeſterſteuer erwähnt. Dem Magiſtrat ſteht das 
Recht zu, die Steuer zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen. In 
erſter Linie kämen hierbei Wohltätigkeitsveranſtaltungen in Be⸗ 
tracht, ferner auch Vorleſungen. Einer rückſichtsloſen Be⸗ 
ſteuerung unterliegen Tanzvergnügen. Die Satzung 
enthält eine ins einzelne gehende Klaſſifizierung der verſchiedenen 
Vergnügungsarten. Die Steuer ſoll der Stadt 82 Millionen Mark 
einbringen. / 

Stadtv. Kier'ski ſchlug darauf einige Verbeſſerungen vor, 
die auf feinen Widerſpruch ſtießen. 

Einer der Verbeſſerungsvorſchläge für § 8 hatte folgenden 
Wortlaut: Zum Orte der 8 dürfen nur diejenigen Per⸗ 
ſonen zugelaſſen werden, die mit bereits abgeſtempelten Eintritts⸗ 
fasten verſehen find. * 

Stadin. Kowalewski ſtellte dann den Antrag, daß bei 
wichtigen Geſetzen die Stadtverordneten vom Magiſtrat mit Ab⸗ 
ſchriften der betreffenden Geſetze verſehen werden müßten. Wenn 
bei einer längeren Satzung der letzte Paragraph verleſen ſei, 
wüßten die Stadtverordneten nicht mehr, was der erſte beſagt 
habe. Der Stadtverordnete müſſe doch über ſeine Tätigkeit Rechen⸗ 
jchaft ablegen. 

Stadtpräſident Ratajski weiſt darauf hin, daß durch eine 
Annahme des Antrages Kowalewski nicht unbedeutende Mehraus⸗ 
wer verurſacht würden. Die Stadtverordneten hätten doch das 

echt, an den Ausſchußſitzungen teilzunehmen. 

Bei der Abstimmung wird jedoch der 
lewski algenommen. 

(Dasſelbe, was hier bezüglich der Abſchriften für die Stadt⸗ 
verordneten gilt, müßte auch auf die Preſſevertreter Anwendung 
inden, wie es in deutſcher Zeit immer der Fall war.) 


* 


Antrag Kowa⸗ 


neuen Kurkoſten im Stadtkrankenhauſe, 
die dann zur Sprache kamen, geſtalten ſich nach dem Bericht des 
Stadtv. Dr. Stark folgendermaßen: 


Einheimiſche Auswärtige 
Erwachſene Kinder Erw. Kinder 
iu der 1. Bälle. u... . 8500 7500 10000 8000 
ae 6000 5000 7000 6000 
Me er a. ale ct. 4000 3000 5000 4000 
von Kranken der Landesverſich. 4000 3000 — — 
von Kranken der Allg. Kranken⸗ 
kaſſe für die Stadt Poſen 2000 1500 — 
von Kranken anderer Kranken⸗ 
kaſſen und Behörden 5000 4000 — — 
von Kranken d Armendeputation 4000 3000 — — 
. 4000 3000 5500 4500 


von Geiſtes kranken 


Mufit und Cheater. 


kum das Konzertbureau Nowomiejski durch die Veranſtaltung eines 
Konzertes des Geigers Johann Nilſſon. Man lernte am Sonn⸗ 
abend (im Evangeliſchen Vereinshaus) in dieſem Dänen einen 
ernſten, aus der Tiefe ſchöpfenden Muſiker und einen techniſch aus⸗ 

gezeichnet ausgerüſteten Violmiſten kennen“ Der Anfang feines 
Konzertes war nicht allzu günſtig. Die erſten Takte der Frduf= 
Sonate von Mozart klangen merkwürdig verwiſcht, und wie hier 
ſo war auch ſpäter zuweilen, beſonders im Forte, ſein Ton von 
Nebengeräuſchen nicht ganz frei.“ Aber ſolche vorübergehenden Trüs 
bungen wurden vergeſſen, wenn Herr Nilſſon mit Hilfe ſeines un⸗ 
gewöhnlich abſtufungsreichen pianos — das frei iſt von jeder „Par⸗ 
fümiertheit“ — die muſſkaliſchen Gedanken der vorgetragenen 
Werke, bis in die feinſten Veräſtelungen hinein ſchattierend, warm 
und lebendig ſprechen ließ. Die Vorzüge feines Spiels kamen vor 
allen Dingen Corelli (La Folie) zugute und Bach, deſſen Chaconne 
zugleich auch die techniſche Meiſterſchaft des Geigers und die Klar⸗ 
heit ſeines mehrgriffigen und polyphonen Spiels in helles Licht. 
rückte. Den Beſchluß bildete Brahms' D⸗dur-Konzert, deſſen Vor⸗ 
trag ſich den vorhergegangenen Leiſtungen des Konzertgebers eben⸗ 
bürtig anſchloß, aber natürlich durch das Fehlen des begleitenden 
Orcheſters etwas beeinträchtigt wurde. Herr Nilſſon, der von Herrn 
Prof. Racztowski am Klavier feinfühlig begleitet wurde, erntete 
ſtarken Beifall und erfreute ſeine begeiſterten Zuhörer durch eine 
ganze Reihe von Zugaben. i 


„Denn eben wo Begriffe fehlen, da ſtellt das Wort zu rechter 
Zeit ſich ein a * A 
Nein, Herr von Goethe, — Sie haben den Malerdichter 
Kotoſchka und jenen Einakter „Mörder Hoffnung der Frauen“ 
nicht gekannt. Schreiben Sie, Herr von Goethe: „Wo Begriffe 
fehlen, da ſtellt ſich das Weglaſſen der Interpunktion em, un 
die Fackel, und der von mißtönendem Geſang begleitete Durch⸗ 
warſch der Acteurs durch den Saal, und der rote Vorhang, und 
ein Schwall von Worten, die offenbar einen andern Zweck haben 
als den, etwas auszudrücken ga dee ſie haben, iſt unbe⸗ 
kannt), und der hyſteriſche Aufſchrei und die anmaßende und ſo⸗ 
die Kunſt als auch den Zuſchauer beleidigende Einbildung 
ser . . . Vortäuſchung, daß alles dieſes irgend etwas mit der 
seit zu zun hat.“ a 0 
Herrn Kokoſchras Einakter, mit dem die „Wanderſpiel⸗ 
zue inde“ am Mittwoch abend einer zum Glück nur ſehr ſpärlichen 
Zuhörerſchaft die Zeit wegſtahl, hat mit der Kunſt nichts zu tun. 
Worte ſind dazu Da, pal ie verſtanden werden, und wer fie jo 


. Tomas. Dr. Glowac ki war ſomit gewählt. 


— 


Voſener Tageblall. 


über eine 3 
Erhöhung der Arbeiterlöhne der ſtädtiſchen Werke 
ſprach darauf der Stadtv. Sieradzki. Die neuen Löhne find 
folgende: 1. a) Handwerker bis zu 2 Jahren nach dem Auslernen 
547 M, b) vom 2 bis 4 Jahr nach dem Auslernen ehe iz 
c) zu b wenn verheiratet 772 M., d) Hallwerker bei me Is 
4 Jahren nach dem Auslernen 772 M.; 2. a) für gelernte Arbeiter 
645 M., b) für ungelernte Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 273 M., 
ec) für ungelernte Arbeiter won 18 bis 21 Jahren 409 M., d) für 
unverheiratete ungelernte Arbeiter von mehr 21 Jahren 597 M., 
e) für verheiratete ungelernte Arbeiter von mehr als 21 Jahren 
609 M.; 3. a) für Arbeiterinnen, Witwen, die Kinder haben, 
413 M., b) für andere Arbeiterinnen über 21 Jahren 332 M., 
e) für andere Arbeiterinnen von 18 bis 20 Jahren 232 M., d) für 


andere Arbeiterinnen von 16 bis 18 Jahren 180 M.; 4. Wächter 


mit voller Arbeitskraft erhalten wöchentlich 28 094 M. Die Löhne 
verſtehen ſich mit Ausnahme des Wächterlohnes für je eine Stunde. 
Die Vorlage wurde ohne Ausſprache angenommen. 

Dem Beiſpiele der Bank Handlowy folgend, hat auch die 
Bank Praemysiowcömw den Beſchluß gefaßt, der Stadt 
ihren am Oberſchleſiſchen Turm gelegenen Ausſtellungs ; 
pavillon abzutreten. Der Kaufpreis beträgt 13900000 M. 
Dem vom Magiſtrat und dem Finanzausſchuß angenommenen 
Angebot ſtimmte die Verſammlung zu. 1 

Nach Bewilligung einiger Titelberſtärkungen wurde zum Schluß 


über die 

Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats 
beraten, die eine längere Ausſprache auslöſte. Kandidaten waren 
Dr. Glowacki und H. Tomas. Die vom Stadtverordnetenvorſteher 
angeordnete Abſtimmung hatte folgendes Ergebnis: Von den 
abgegebenen Stimmen fielen 18 auf Dr. Gfowacki und 17 auf 


Gegen 8 Uhr hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. * 


Ablöſung der deutſchen Hypotheken. 

Polniſchen Blättern zufolge iſt die Frage der Ablöſung deut ⸗ 
ſcher Hypotheken, die auf Grundſtücken im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet laſten, jetzt geklärt. Schriftliche Anträge auf Genehmi⸗ 
gung zur Ablöſung find an das Poſener Liquidationsamt (Pozn. 
Urzad Likwidachjny) zu richten. Auf Grund der von biefer Stelle 
erteilten Genehmigung erfolgt die Genehmigung der Delegierten 
des Finanzminiſteriums zur Überweiſung von Geld nach Deutſch⸗ 
land. Dieſe Delegierten haben ihren Amtsſitz in Poſen für die 
Wojewodſchaft Poſen und in Bromberg für die Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen. Iſt die Hypothek noch nicht fällig, 
ſo iſt zuvor das Einverſtändnis des Gläubigers 
beizubringen, daß er den Betrag entgegennimmt. Die 
Rückzahlungen werden in deutſcher Valuta bewirkt. 
ſofern der Zahlungsort im deutſchen Gebiet gelegen iſt. Die 
Stempelgebühr des Antrags beträgt 200 M., außerdem iſt ein 
Stempel in gleicher Höhe für die Beſcheinigung beizufügen, ſowie 
50 M. für jede Anlage. 8 


X Die Geſchäftszeit vor Weihnachten. Das Staroſtwo Grodzkie 
bittet uns, folgendes mitzuteilen: Mit Rückſicht darauf, daß der 
Heilige Abend in dieſem Jahre auf Sonntag. den 24. Dezember. 
fällt. gilt als letzter Sonntag vor den Feiertagen, an 
dem die Läden von 1—6 Uhr nachmittags geöffnet ſein dürfen. der 
17. Dezember. Am Sonntag. dem 24. Dezember, müſſen die Läden 
unbedingt geſchloſſen bleiben. — In der letzten 8 
vor den Feiertagen, und zwar vom 18. bis 23. d. Mts., die 
Läden ausnahmsweiſe bis 7 Uhr abends geöffnet 
bleiben, jedoch unter dem Vorbehali, daß fie gemäß Art. 11 des Geſ 
vom 18. Dez. 1919 über die Arbeitszeit in Handel und Gewerbe in. 
dieſer Woche anſtatt um 8 Uhr, erſt um 9 Uhr früh geöffnet werden 
dürfen. 

# Die erſte Aufführung von Humperdincks „Hünſel und 
Gretel“ im Großen Theater, die am Sonnabend dieſer Woche 
ſtattfinden ſollte, iſt verſchoben. Am Sonnabend wird Halevys 
„Jüdin“ mit Frau Janowska in der Titelrolle wiederholt. 


Zur gefl. Beachtung für poſtabonnenten! 


Die Briefträger kommen vom 15. bis 25. d. Mis. ins 
aus, um Beſtellungen auf unſere Zeitung entgegenzunehmen 
a am 24. und 25. Dezember der Feiertage weg en keine 

Poſtbeſtellungen angenommen werden, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement frühzeitig 
Poſener Tageblatt. 


Heiligkeit der Sprache. Wozu dann überhaupt 


ſprechen? ! 
8 Nehmt doch das, worauf ihr ſo ſtolz ſeid: die Fackel, den roten 
Zu einer erfreulichen Betanntſchaft verhalf dem Poſener Publi- V . f ihr fo ſtolz ſ Ja 


Gebärde, das maleriſche Gewand, die ausdrucks⸗ 
volle“ Stellung. Was bleibt übrig? Das lebende Bild, die Panto⸗ 
mime, der Film und der ... Kitſch. Da ſteht es, und da ſoll es 
auch ſtehen bleiben. Ein Kitſch, der ſich „eppreſſioniſtiſch“ und „ftil- 
voll“ und „ſymboliſch“ und Gott weiß wie ſonſt noch nennt. Und 
trotzalledem ein echter und richtiger Kitſch. Und dabei ein . 
licher, roher und brutaler Kitſch. 

Es iſt bezeichnend, daß gerade ein „Malerdichter“ der Ver⸗ 
faſſer dieſes „expreſſioniſtiſchen“ Kitſches iſt. In keiner andern 
Kunſt geht die Anmaßung des äſthetiſchen Subjektivismus fo weit 
wie in der Malerei („Ich ſehe das ſo.“), und dieſe Anmaßung hat 
das Publikum ſchon ſo gut een, daß die weitaus Meiſten dem, 
der die Dinge „fo“ ſieht, mit koloſſalem Reſpekt gegenüberſtehen — 
ſelbſt wenn dieſer Seher def einfältigſte Tropf i. — und höchſtens 
ängſtlich zu ſagen wagen: „Hier kann ich nicht mit“ (ſehr beliebte 
Wendung in ſolchen Fällen), ſtatt, wie es richtig wäre, zu ſagen: 
„Was geht mich das an, daß du das ſo ſiehſt, und u ſollen 
wir andern das beſehen, da wir es ja nicht jo ſehen? . 
ausgeſetzt, daß du wirklich „ſo“ ſiehſt oder wenigſtens zu ſehen 
glaubſt und nicht einfach, auf die Gutgläubigkeit des dummen 
Publikums ſpekulierend, plumpen Schwindel treibft, auch 
r ſoll.) Solche „Dichtungen“ wie Herrn Hotoſchtas Ein⸗ 
after mit dem widerwärtigen und ſinnloſen Titel bedeuten eine 
übertragung dieſes in der Malerei durch die Schuld des Publi⸗ 
kums ſchon geheiligten „Kunſtprinzips“ auf die Wortkunſt. Was 
tut man dagegen? Selbſthilfe! Abwehr! Abſolute Ablehnung! 
Glaubt doch nicht, daß irgend etwas dahinter ſteckt und laßt euch 
vor allen Dingen nicht einreden, daß dieſe „Kunſt“ einen Fort⸗ 
ſchritt bedeute. Ein Rückſchritt iſt das, ein Rückfall, ein Verbrechen 
am Geiſte. Denkt an die qualvolle halbe Stunde am Mittwoch 
abend, in der einem beim Anhören alles deſſen, was da auf der 
Bühne geſprochen und geſchrien wurde, das Gehirn immer leerer 
und leerer wurde, erinnert euch, wie froh wir alle waren, als 
dieſe Qual endlich ein Ende nahm, und lehnt ſolche expreſſioniſtiſch⸗ 
ſymboliſch⸗allegoriſche Stilkunſt höflichſt dankend aber unzweideutig 
ab. Mag ſie in dem kleinen Kreis derer gepflegt werden, die an 
ſie glauben. Die Offentlichkejt kann mit ihr nichts zu tun haben. 

Vor dem Werke Fr wurde das einaktige Schauſpiel 
„Claudius“ von Georg Kaiſer gegeben — eine dramatiſche Belang⸗ 
loſigkeit, die aber von Mitgliedern der Wanderſpielgemeinde wirk⸗ 
lich gut geſprochen und geſpielt wurde und in der beſonders die 
von dieſer Vereinigung immer ſtark in den Vordergrund gerückte 
Kunſt der Bildhaftigkeit der Bühnenvorgänge zu ſtarker und ſchöner 
Wirkung lam. 2 an. 


35 und 


verwendet, wie Herr Kokoſchta es tut, der berfünbigt 


Beilage zu Nr. 283. 


3 Erhöhung der Fernſprechgebühren. Gemäß miniſterieller 
Berfügung werden die Fernſprechgebühren vom 15. d. Mts. ab wie 
jolgt berechnet: Die Gebühren für Errichtung neuer Fernſprechſtellen 
ſowie für Ferngeſpräche werden um 100 v. H. erhöht. Das billigſte 
Ferngeſpräch von 3 Minuten koſtet 400 M. Eilgeſpräche werden 
dreifach berechnet. Die Abonnementsgebühren werden vom 1. Januar 
1923 ab erhöht. Kündigungen werden nur bis zwei Wochen vor 
Neujahr berückſichtigt. : ; 


X Die Beleuchtungspflicht der Fuhrwerke. auf die wir in letzter 
Zeit wiederholt aufmerfiam gemacht haben, wird, wie die tägliche 
Beobachtung lehrt, von vielen Fuhrwerksbeſitzern einfach nicht ans 
erkannt. Ganz beſonders gilt das von den Radfahrern, die 
morgens wie abends trotz undurchdringlicher Dunkelheit durch die 
Straßen fahren und den Verkehr gefährden. Neuerdings benutzen 
dieſe Herrſchaften ſogar in der Dunkelheit mit ihren unbeleuchteten 
Fahrrädern die Bürgeriteige, die doch was ebenfalls von vielen 
Seiten nicht anerkannt wird, ausſchließlich von Fußgängern benutzt. 
werden dürfen. Gegen ſolchen groben Unfug müßte ganz energiſch 
eingeſchritten und jeder Benutzung eines unbeleuchteten Fahrrads zur 
Beſtrafung aufgeſchrieben werden. 


ie g und Wechſelſtuben im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet. Auf Grund einer Verordnung des Finanzminiſters. die 
am 24. v. ME. in Kraft trat (Dz. it. 101. Pos. 924), müſſen Per⸗ 
fonen, die eine Genehmigung zur Eröffnung und Führung eines 
Bankhauſes oder eines Wechſelkontors im Gebiet der Woſewodſchaft 
Poſen und Pommerellen zu erhalten wünſchen. ein Geſuch an das 
Finanzminiſterium richten. Gleichfalls ein Geſuch einzureichen haben, 
zwar bis zum 24. Dezember d. J. alle im früheren preußiſchen 
Teilgebiet (mit Ausnahme Oberſchleſiens) bereits beſtehenden Bank⸗ 
häuſer und Wechſelkontore, da fie ohne die Erlangung der Beitätigung 
der bisherigen Konzeſſion weiterhin nicht geſetzlich beſtehen können. 


x Das elektriſche Licht läßt ſeit einigen Tagen in einem Teile 
der Stadt (Altſtadt) wieder recht viel zu wünſchen übrig, indem es 
entweder überhaupt nicht leuchtet oder Kraft gibt, oder doch in beiden 
Beziehungen erheblich beſchränkt iſt. Ein polniſches Blatt aus der 
Aleje Marcinkowskiego (fr. Wilhelmſtr.) konnte geſtern infolge Ver⸗ 
ſagens der elektriſchen Kraft überhaupt nicht erſcheinen, hat aber über 
die Urſache der Betriebsſtörung im Elektrizitätswerk. wie es in eineg 
Sonderausgabe mitteilt, keine Auskunft erhalten können. 


Aufnahme des Geflügelgüterverkehrs nach Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten. Seit dem 10. d. Mts. iſt der Güterverkehr nach Polniſch⸗ 
Oberſchleſien über Kempen —Kreuzbutg auch auf Geflügel ⸗ 
ſendungen, ſowohl Eil- als auch gewöhnliche ang er⸗ 
öffnet worden. Zur Beſchleunigung der Beförderung ſind beſon⸗ 
dere flügelwagen eingeführt worden, die direkt zwiſchen der 
Kattowitzer und der Poſener Eiſenbahndirektion 5 8 5 Die 
Beförderung iſt ſo feſtgelegt worden, daß Eilſendungen in 2 bis 
3 Tagen, gewöhnliche Sendungen in 3—4 Tagen am Beſtimmungs⸗ 
ort find. Schwierigkeiten bei der Zollabfertigung beſtehen nicht. 
Befondere Ausfuhrgenebmigungen ſind ebenfalls nicht erforderlich 
Die Beförderung auf der erwähnten Strecke iſt nicht ſo langwierig 
wie auf der Strecke Skalmierzyce—Sosnowice. Auf dem Fracht⸗ 
briefe muß der Weg über Kempen angegeben ſein. 


x Kinokunſt. Im Teatr Palacowy wird gegenwärtlg bis 
einſchl. Sonntag. 17. d. Mis. ein ſpannendes Gaktines Drama „Die 
Intrigantin- mit Mia Mara in der Hauptrolle bei ſtets aus⸗ 
Dun üer Beſuch vorgeführt. Das Drama behandelt in packender 
Du führung das Schicksal einer Schauſpielerin. 0 


E Brandberidt. In der Stempniewiczſchen Parfümerie 
fabrik (früherem Feldſchlößchen) an der Glogauer Straße 58 war 
geſtern abend ein Brand ausgebrochen, deſſen Löſchung die Tätig⸗ 
keit der Feuerwehr eine Stunde lang in Anſpruch nahm. 


+ undene Gegenftände. November find beim Staroſtwo 
Große ehe gefunden gemeldet Duck: 10 neue Hufeifen, eine 
ſchwarze Damenhandtaſche mit 120 poln. M. Anhalt. ein Armband 
aus . Kugeln. 1200 p. M., eine goldene Damenuhr mit Arms 
band, Paket gebrannter Kaffee, ein Schlüffelring mit 11 
Schlüſſeln, ein Portemonnaie mit 350 v. M. Inpalt, ein ſchwarzer 
Damenſchirm mit weißem Griff, ein Schlaſſel auf ſchwarzer Schnur, 
Binoele in weißer Umrahmung, 5 Schlüſſel auf einer Schnur, 
48 (00 p. M., ein goldener Ring eine ſchwarzbraune Boa, ein goldener 
Ning. ein filbernes Armband, 2 Schläͤſſel auf Draht, eine Offiziers⸗ 
mütze 4000 polniſche M., gelbe lederne Aktentaſche. Brieftaſche mit 
8 polniſchen Päſſen. auf den Namen Mroczkows ki. Damenhandtaſche 
mit Taſchentuch uſw. und Postkarten auf den Namen Weclawska, 
ze —— Kinderhandtaſche mit Gebetbuch uſw., 200 poln. 

zwei lüffel mit einem Riemen mit einem Kupferſchildchen, und 
der Nr. 297, ein Kreuzchen (Doublee) mit Kette. 4205 poln. M., ein 
Offiziers ſäbel, ein Scheck auf 10 000 Franken. eine Brieftaſche mit 
4041 poln. M. und 50 M. deutſch, 1 Wachstuchbrieftaſche mit 
5100 voln. M. Anhalt. ein Kahn, Schlüſſelring mit 2 Schlüſſeln, eine 


Wunte Zeitung. 
Eine Notenſchreibmaſchine. Der italieniſche Profeſſor For- 
toni eine Schreibmaſchine konſtruiert, mit der man in der⸗ 
ſelben Weiſe Noten ſchreiben kann, wie man mit den gegenwärtiger 
in Gebrauch befindlichen Schreibmaſchinen Buchſtabenſchrift her⸗ 
ſtellt. Die Maſchine iſt äußerlich genau ſo gebaut wie die bisher 
blichen eibmaſchinen. Die Schreibfläche iſt aber erheblich 
breiter, da ſtatt einer Zeile ja verſchiedene Notenreihen überein» 
ander herlaufen. Die ſchine iſt ſehr viel verwickelter als die 
Schreibmaſchine. Sie hat allein 40 verſchiedene Hebel, durch die 
man die Maſchine verſchieden einſtellen kann. Die Schrift erfolgt 
in der Weiſe, daß zunächſt der Notenkopf geſchrieben wird. Alle 
übrigen Notenzeichen, wie Notenſtile, Häkchen, Pauſen uſw. werden 
dann nachträglich angefügt. Nach langen Verſuchen iſt die Kon⸗ 
ſtruktion jetzt ſo weit, daß ſie vollſtändig gebrauchsfähig iſt. 

O Drahtloſe Stationen auf Grönland. Der däniſche Inge⸗ 
nieur Bretting teilte bei ſeiner Rückkehr von einer Expedition nach 
Grönland mit, eine Unterſuchung im Auftrag der Regierung habe 
en, daß keine techniſchen Bedenken gegen die Errichtung von 
drahtloſen Stationen auf Grönland beſtehen. Daugard Jenſen, 


der Direktor des Departements für Grönland, teilte mit, daß die 


däniſche Regierung vier Stationen, drei an der Weſtküſte und 
eine an der Oſtrüſte, aufzuſtellen beabſichtige. 


O Eine Reiſeluftſchiff mit Badeeinrichtung. Das größte 
ſtarre Luftſchiff der Welt, ſoll jetzt von der Airſhip⸗Manufacturing 
Company of America in Neuyork gebaut werden. Es ſoll den 
Luxus⸗Luftverkehr zwiſchen Neuyork und anderen amerikaniſchen 
Hauptſtädten verſehen. Das Rieſenluftſchiff ſoll aus Feder⸗ 


gewichtsmetall gebaut und ſoll einen Inhalt von 7 000 000 Kubik⸗⸗ 
Es wird mit ſeparaten Schlafräumen und 


fuß Glas aufweiſen. i 
einer Einrichtung verſehen fein, die es geſtattet, während der Fahrt 
kalte Bider zu nehmen. Die Maſchinen werden Tauſende von 
Pferdekräften entwickeln und werden das Luftſchiff mit 80 Meilen 
pro Stunde durch die Luft jagen. 


O Maſſenheiraten engliſcher Lehrerinnen. Die Schulbehörde 
in England geht mit der Abſicht um, den Lehrerinnen das 
Heiraten zu verbieten. Infolgedeſſen haben ſich die Ehe⸗ 


ſchließungen junger Lehrerinnen in letzter Zeit un verhältnismäßig + 


gemehrt, weil ſie glauben, daß die Verordnung keine rück⸗ 
0 Kraft erhalten werde. Zurzeit gibt es nicht weniger als 
83800 verheiratete Lehrerinnen an den ſtädtiſchen 


Schulen in London. 


U 


Police der Verſicherungsgeſellſchaft „Volonſa- auf den Namen Jan 
Fengler, ein Lehrbuch der engliſchen Sprache. ein altes Fahrrad. 
. + Einen Lifzt-AUbend gibt am kommenden Montag dem 
18. De zember, der Hani Egon Petri, der bier in Poſen von 
feinem früheren Auftreten her ſchon bekannt iſt. Das Konzert findet 
abends 8 Uhr im großen Saal des Evangeliſchen Vereins hauſes ſtatt. 
Kartenvorverkauf in der Zigarrenhandlung W. Gören (Hotel Monopol). 
X Diebjtähle Aus einem Bureau am Stary Rhnek 78 (fr. 
Alteß Markt) ift eine Schreibmaſchine Marke „Continental“ (Nr. 
unbekannt) im Werte von einer Million Mark geſtohlen worden. 
Aus einem Korridor des Hauſes Görna Wilda 42 (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße) wurde eine Singer⸗Nähmaſchine im Werte bon 200 000 M. 
geſtohlen. Zwei gleichartige e wurden geſtern 
in verſchiedenen Stadtteiken verübt. ach Einſchlagen der Schau⸗ 
ee wurden aus einem Geſchäft in der ul. Nowa 3 (fr. 
eue Straße) 24 Meter Leinwand, 20 Meter Neſſel und 68 Meter 
Inlett und ebenfalls nach Zertrümmerung der Schaukenſterſcheibe 
aus einem Geſchäft in der ul. Staſzyca 25 (fr. Moltkeſtraße) 
37% Meter Voileſtoff, 20 Meter Handtücherſtoff, zwei Stück Schür⸗ 
zenſtoff zu je 25 Metern, 20 Meter blauer Neſſel im Geſamtwerte 
von 311000 M. geſtohlen. Endlich wurden noch aus einer Bude 
in der ul, Zwierzyniecka 29 (fr. Tiergartenſtraßef fünf Eifenfägen, 
40 Feilen, 10 Kilogramm Meſſing, 5 Kilogramm Meſſingdraht und 
5 Meſſingplatten im Werte von einer Million Mark geſtohlen. 
N — ä — —ää— 


„Bromberg. 12. Dezember. Eine zweite Verteilung 
tädtiſchen Zuckers zum Breife von 600 Mark das Pfund bat 
begonnen und dauert bis zum 21. Dezember. Anrecht darauf mit je 
einem Pfund die Perſon haben diejenigen Haushaltungen. dle ſich 
aus Anlaß der erſten Zuckerverteilung in die Kundenliſte eines Kauf⸗ 
manns haben eintragen laſſen. (In anderen Städten beispielsweise 
Poſen kennt man detartig „billigen“ Zucker für die Bevölkerung 
nicht mehr; hier muß man 900 Mark für das Pfund bezahlen “ — 


Schriftleitung des „Mof. Tagehl.“) j 

* Gulm. 13. Dezember. Das P’quibationdamt hat, wie der 
„Dz. Goanski“ meldet, die amangsmweife Liquldietung des 
Eigentums der Atnengeieuſchaft Höcherlbräu beſtimmt, alſo die 
Brauerei in Culm und weitere unbewegliche Güter der Geſellſchaft in 
Konitz. Thorn Inowrockaw und Eulmite. 

* Culmſee, 11. Dezember. Her geriet am Montag nachmittag 
der löjänzige Jan Ehojeckt beim Rodeln om Ufer des Sees auf 
deſſen Eisdecke und brach etwa in zehn Meter Entfernung vom 
Ufer ein. Drei jüngere Knaben, die mit ihm waren, verſuchten ihn 
mit einem Strick zu retten. Dieſer war aber zu kurz, und nach etwa 
einer halben Stunde verſank Ey. in den Fluten ohne E die Jungen 
andere Hilfe berbeigeholt hatten, Nach zweiſtäͤndigem Suchen gelang 


es, die Leiche zu bergen. 
Zur an von bilti⸗ 


* Dirſchau, 12. Dezember. 

erem Bro! für die Armen haben Vertreter der Behörden, 
Innungen und Verbände der polniſchen und deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produzepten, wie die Staroſtei mitteilt, in einer Ver⸗ 

mmlung beſchloſſen, es ſollen die Landwirte, die 5 und mehr 

orgen beſitzen, gebeten werden, zu ermüßigtem Preiſe je zwei 
Pfund Roggen vom Morgen von fein ganzen Beſitztume abzu⸗ 
geben. Zur Bezahlung werden bei der Kreiskommunalkaſſe in 
Dirſchau monatlich zum mindeſten einzahlen: der 15 1 5 gu 
Dirſchau je 400 000 M., die Gemeinde Pelplin je 150 M., die 
bei den wohlhabenderen Bürgern nach einer von S 
nen aufgeſtellten Norm geſammelt ewrden ſollen. 

* Lautenburg. 13. Dezember. Die Behörden haben verordnet 

daß die deutſche Apotheke des Herm Gerſtel ligufdtert 
wird. Es erfolgt der zwangswelſe Verkauf des Grundſiache 

„ Santomiſchel 12. Dezember. Die „Deuiſche Rundſchau“ bes 
richtet: Dem braltiſchen Arzt Dr. Dekkert in Santomiſchel 
wurde von der polniſchen Behörde das Verbot erteilt. weiter die 
ärztliche Praxis auszuüben, da er nicht polnſſcher Staats⸗ 
bürger fein ſoll. 


pezialkommiſſio⸗ 


Aus Rongreßpolen und Gallsten. a 
„Warſchan, 10, Dezember. Die Hiefigen Blätter melden, daß 
der Warſchauer Magiſtrat einen Entwurf über eine neue Ver⸗ 
zehrſteuer ausgearbeitet habe. Vor allem ſollen hiervon die 
Beſucher der vornehmſten Reſtaurants betroffen werden. Mit den 
höchſten Steuern ſollen diejenigen Gaſthäuſer belegt werden, die 
bis in die Nacht hinein geöffnet find, 


* Danzig, 12. Dezember. Auf einem Hofe des Zenttal 1 


dreiſtes Weſen zur Schau. Dem 
des Todesurteils bekanntgab, rief er ein ungezogenes Wort zu. 


Ein Herrengartel| 
1 Violine. 2 Vielen 
I Selb, 1 Streiche 


Meinen Hausbeſſt 
in Weſtfalen mit Yuhe- 
geſchaſt 


. ich gegen ein 
Geſchäft „ Grundſtück 
ein. Näh. Information ertellt 
Johann Mantowski, in 


Poſen, Bank Zjednoczeniu, 
Aleſe Maremtowskiego 8, von 


zu verlaufen. Anfr. nur S 


6 Ut. 4 50 
— — ge 1 e ge F. Eberhardi Sp. 2 0. f. Bydyoszez. 
— ee Sen 1 
l Schönſtes Dans nelder, 1e ker. 5 a 
1 0 “ 
Ankäne n.Berhäufe ) ] meinnamisgeihentt J ein 48. Nest rg. 140% 2 ue h * 2 I ep 
Bertauſe quadrat, Stlappe | T 5 5 
Dre (Brenta Gerner, we M Suschaus perfeft, bet. glb it Die 
Stellengeinh« 5 nd e Y 


Brillanten! e st3r 
Gold 


feloıthar mit vielem Zubehör.] zum 1. 


Silber Babe, i. 
Platin mactenjenieale, 1 Er ernung des N Ku ene 3138. 
Haushalts, Geſucht zum 1. 4. 1923 zuverläſſigen. ehrlichen, tüchtigen 


Künſtl. Zahngebiſſe 
ee einen Zahn bis 

500 Mk., für ein Gramm 
Platin 35000 Mk. nach 
Feſtſtellung der Echtheit. 


Naltmannfehn, 


Jenſterglas 


in allen Sorten. 
Glaſerkitt. 
Glaſerdlamanten, 

Bilderleiſten 
tiefer: L. Zippeet, 
Gniezuo. 


Stellenangebote 
a ee 


Verkäuferin 


für Kurzwaren ⸗Engros ⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Off. u. Poft- 
ſchließſach 368. 


Suche auf 


Ang. u. D. 4487 a. d. Ge⸗ 
jchaltsſt. d. Bl. erbeten. 


junge Damen, 
die die Handels ſchule beſuchen. 


— Voſener Tagebau. > 
Aus dem Gerichtslaale. 


* Elbing, 11. Dezember. Wie die neuen Reichen leben. Der 
Zrjährine Kaufmann Ernſt Häußler von bier war am 5. Oktober 
vom Schöffengericht wegen vorſätzlicher, gefährlicher Körperverletzung 
zu 20000 enen zu 200 Tagen Gefängnis 
und wegen Übertretung des 8 366, Abſatz 7 (Werſen mit harten 
Körpern auf Menfhen) zu 1000 M. oder erſatzweiſe zu 10 Tagen 
Haft verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil legte ſowohl H. als 
auch die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Die 2. Strafkammer 
in Elbing hob den Spruch der erſten Inſtanz au erkannte 
gegen Häußler auf 30000 Mark für die Mißhandlung, während 
es bei den 1000 Mark verblieb. Der Anklagevertreter hatte gegen 
H. zwei Monate Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe beantragt. 
Am Abend des 14. Juli 1922 befand ſich H., der infolge eines glän⸗ 
Bam Geſchäftes in ſehr ausgelaſſener Stimmung war, im Hote 

auch. In übermütiger Sektlaune zerſchmetterte er auf dem Fuß⸗ 
boden zwei Weingläſer. Dann ſuchte er ſich einen Ableiter für 
feine gute Laufe unter den Gäſten. Er ergriff ein Likörglas und 
warf es mit Wucht nach einem Gaſt, der an der Stirn getroffen 
wurde und ſtark blutete. Der verletzte Gaſt war dem H. vollſtändig 
unbekannt. Weiter warf H. noch einen auf ſeinem Tiſch ſtehenden 
Kartenſtänder nach dem genannten Gaſt. 


Sport und Jagd. 


V Battling Siki und Carpentier. Die Angelegenheit des 
ſchwarzen r Siki hat jetzt auch die franzöſiſche Deputierten⸗ 
kammer beſch 1 Ein Landsmann Sikis, der Deputierte Diagne, 
hat für den Senegaleſen Partei ergriffen und in der Kammer 
Beſchwerde darüber geführt, daß der ſchwarze Boxer, der bekanntlich 
kurze Zeit nach dem Kampf mit Carpentier, den er beſiegte, während 
eines Baxabends als Sekundant den Sekundanten des fiegreichen 
Gegners angegriffen habe, vier Monate von der höchſten fran 
zöſiſchen Bopbehörde disguallfiziert worden iſt. Das ſei zv 
Unrecht geſchehen. Der Boxkampf mit Carpentier je übrigens 
„arrangiert“ geweſen. Nach den Abmachungen, die vierzehn 
Tage vor dem Zuſammentreffen feſtgelegt wurden, ſollte Car⸗ 
pentler gewinnen. Während des Kampfes, den Siki nur 
aus wirtſchaftlichen Gründen eingegangen jei, ſeien 
ihm aber Bedenken gekommen, und er — ſich dazu ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf zu ſeinen Gunſten zu beenden. Das 
540 denn auch, zur Überraſchung Carpentierd. Die Angelegen⸗ 
heit fol nun neu unterſucht werden. Der Landsmann Battling 
Sikis hat dieſem mit feiner „Enthüllung“ keinen Dienſt erwieſen. 
Sie belaſtet Carpentier, entlaſtet aber nicht Battling Gift, 
dem übrigens reichlich ſpät Bedenken kamen. Seine Disquali⸗ 
fikation hat mit dem! Ar egen Garpentier nichts zu tun. Man 
muß nun abwarten, öb eine ie Abmachung, die an die übelſten 
Ringkämpfer⸗Machenſchaften erinnert und die, wenn ſie wahr iſt, 
den Boxſport ſehr ſchäbigen würde, in der Tat getroffen wurde. 

für 


* Der engliſche Fußball⸗ Ligaverein Everton hat eng | 

die Ablöſung eines erſtklaſſigen Spielers eines anderen Klubs 
4000 Pfund bezahlt. Der 1 . bewährte ſich übrigens nicht 
und mußte bald aus der erſten Mannſchaft herausgenommen wer⸗ 
den, um als Erſatzmann in Meferve zu bleiben. 


y Vogkampf Hand Wagener —Giuſeppe Spalla. Der Vox⸗ 
kampf im Berliner Sportpalaſt zwiſchen dem Duisburger Mas 
gener und dem Italiener nahm einen unerwarteten Aus⸗ 
gang. Ein ſchneller Sieg von Wagener ſcheiterte an der ausge⸗ 
zeichneten Verteidigung und Beweglichkeit des Italieners. r 


empfing wohl in den erſten Runden einige Treffer, ſie trafen aber 


nicht den Punkt. Schon in der vierten Runde merkte man, daß 
Wagener nicht über allzuviel Stehvermögen verfügt. In der 
fünften Runde wurde gener wegen Schlagenz mit ber 
andkante mehrere Male verwarnt und, da er ſich durch die 
erwarnungen von dieſem Schlage nicht abbringen ließ, kurzer⸗ 
d von dem iedsrichter disqualifiziert, eine Entſchei⸗ 
tandbal ben wie ex in der he 
des 15 Boxſports vereinzelt dafteht. Wohl eine Viertelſtunde 
lang hielt das ohrenbetäubende Pfeifen und Johlen an. Erſt nach 
der zweiten Runde des Kampfs R. Naufok önſcherle, der in der 
vierten Runde durch Knockout zugunſten von Naujoks entſchieden 
wurde, legte ſich die Erregung des Publikums. 


Neues vom Tage. 


5 Abfturg eines Künſtler⸗Chepaares. Bei einer Skitout 
an der Brecher⸗Spitze iſt der Münchener Kunſtmaler Forch⸗ 
hammer mit feiner Frau tödlich abgeſtürzt. Die Leichen 
der beiden Touriſten wurden geborgen. 

§ Eigenartige Verlobung. Nach Thüringer Blättermeldungen 
ſteht die 19 jährige Prinzeſſin Marie Roſe zu Hohen 
lohe⸗Wartenſtein, die Tochter der bermitweten Fürſtin 
Anna, einer geborenen Erzherzogin von Oſterreich und Toscana, 
im Begriff, ſich mit dem Hauptlehrer Waldemeier in 
Wartenſtein zu verloben. / 

Ein Nachkomme Göpens von Berlichingen. In Seibelbe 

furt Graf Götz von Gerlingen aus ee ag tip er 


I 


„ bie einen 


Maſchinenbau und 


tifcher Aus bildung unter 
und Angabe der Gehaltsſorderung erbeten an 


zerem Gute 


1. oder pater 


III 


& 


LCüchtiger Ingenieur, 
moͤglichſt beider Lant esſprachen in Wort u. Schrift mächtig 
durchaus N 4 IE NDEEHRE: erfahren im all 


eßzeretweſen mit organt'aort 
gabung, füt unſere Maſchinenſabrit und Eiſengleherel 


für lechniſche Belriebsleitung geſuchl. 


Bewerbungen mit Angabe des Alters theoretiſcher und prak 
Beifügung von e ö 


Speditions- u. Lagergeſell chaſt m. b. 5. 
Adolf Imbach & Co., Breslau VI. 
122 Bewerbungen an Adolf Zu bach, Breslau 


mit ODienſtbolen. Große, 
ſchöne Wohnung, Deputat 


Lebensſtellung. 
Zeugniſſe und Meldungen an 


G. Kujalh⸗D. bbertin 


Dobrzyniewo bei 
Station Oſiet. 


direkter Nachkomme des Ritters Götz von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand. 5 

§ Neuer Schnell gkeitsrekurd: in 5% Tagen von Amerika nach 
Europa. Der 56 000 Tonnen große frühere Havagdampfer „Bis, 
marck“, der jetzt unter dem Namen „Majeſtic“ der White Star Line 
gehört, hat einen neuen transatlantiſchen Schnelligkeitsrekord auf 
geſtellt; er legte die Reife zwiſchen Neunork und Cherbourg in 
5 Tagen 6 Stunden und 18 Minuten zurück. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Aus tante werden unſeren Leiern gegen Eintendung der Bezug sautttung unenigeltlt 9 
aber ohne Gewähr »rteſlt. Brie iche Ruskunft erfolg nur ausnabmsweiſe und wenn 
im Brtefumichlan mit retmarte beiliegt. 

W. D. Nr. 9. 


1. Das kommt gan: darauf an, ob Sie vol nficher 
Stanssbürner deuiſcher Nationaluät oder Reich deuticher ſind; im 
erſteren Falle nein, im zweiten ja. 2. J. 3. Uns iſt eine derartige 
Adreſſe nicht bekannt. 4 Ob das aefhrhen „kann“ oder nicht, darauf 
tomizt es nicht an, ſondern ve'mehr darauf, daß es geſchieht, und 
das It leider ſehr wahrſcheinlich. 

W. Dietes Recht ftehr nur Ihrem Naadvpächter zu. 


Handel. Gewerbe uno wertet, 
Berliner Joörſenbericht 

. vom 12 Dezember. f 

Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe zolniſche Noten 


3506.— 45 50 
Danz. Urio.⸗Attienbanf. 470). | Auszahlung Holland. 320 — 
Hartmann Maſch.⸗Aluen 8 300.— 4 London . 37 500 — 
Buönin 00 0,2250 Neunort . „ 887 50 
Schuckert Dr rer} 10 600.— . Paris es 571— 
Bars „ 300.— 2 Schweg 153. 
31½% Pof. Pfandbriefe 69. — Angariſche Goldrente . 14 ı00.— 


Austahlune War au 45. - 


Danziger Miltagskut e vom 14. Tegember. 
Bolnifhe Mark in Danzig 4224 %% 
Dollar in Danzig. 7750 - 7850 


Aufhebung des Flachsmonopols in Litauen. Mit der Auf⸗ 
hebung des Flachsexporkmonopols in Litauen find in letzter Zeit 


mehrere Geſellſchaften unter Beteiligung von erften 3 
des Landes gegründet worden. Die vor kurzem in Kowno ge⸗ 
at bereits größere 


ründete n ee „Linas“ (Flachs) 
el 


ufträge bon England, gien und Holland erhalten. Auch mit 


mehreren deutſchen Importfixrmen ſollen diesbezügliche Verhand⸗ 


lunge ſchweben. — Nach der Einführung des Flachsexportmonopols 
hatte feiner Zeit die litauiſche Regierung mit einer engliſchen Fir⸗ 
ma einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Firma ſich verpflichtete, 
den angekauften Machs in Kommiſſion für die litauiſche Regierung 
zu verkaufen. Nachdem nunmehr das Flachserportmonopol völlig 
aufgehoben worden iſt, beabſichligt die litauiſche Regierung, die 
mit der genannten Firma bis jetzt gepflogenen Geſchäftsbeztehungen 
zu liquidieren. Demzufolge verfügt die litauiſche Regierung noch 
über eine Menge von 1500 Tonnen in Libau und 2000 Tonnen 
in England, die demnächſt verkauft werden ſoll. 


Haupiſchriftieunung De. Wilher a Boewenttal. 
Serantmortiıch: ihr om volliſchen en: Or. Martin Meifter: für Rofar 
md Provinztalzentung Hudolf derdrechtemeyer für den 2 nnbolt:iichen 
Teil:! Dr Wilbelm Loewenthal: für den Anzeigen el : M. Grundmann. 
ruck und R vlog de Bolemer Nu odr eee ut Verfnatanftalt T , ämtlih m Bornan. 
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eihuadhts- Anzeigen 


haben durchgrelſenden Erfolg, wenn 
ſie in der am meiſten geleſenen 
Jeitung erſcheinen. Die geleienite, 


dentihe Tageszeitung in Polen 


poſener Tageblatt, 


das im Pofener Lande mehr Leer beſitzt 
als alle übrigen deutſchen Blätter zuſammen. 
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Unverheirateſer 


Unterbrenner, 


der auch mit Flodenfabrifation und elektriſcher An⸗ 
lage gut vertranı fern muß. 

Be ſofort geſucht. 
Offenen mit Zeugmeabſchihten. Gehalts ſorderungen be 
reter Station einzuſenden on 


1488 Adminiſtrator Nickelmann, 
Herrſchaft Olesnica bei Chodzier, 


Gewandte Sekretärin 


die beider Landesiprachen in Wort und Schrift kundig fit 
wird zu ſoſortigem Antritt oder zum 1. 1. 23 geſucht. 


Gärtnerei Oborzyska Star 


e 
v. Roscian. (4484 


Stickerinnen 


Knien 5g lege perdrlin minn 7 
Bocztoma 29. Handarbeitsgeihäft 


Zuverläſſige 
Jeilungsaus träger, 


Frauen oder ſchulſreie Kinder werden für die Innen⸗ 
ſtadi 101081 eingeſtellt. 9442 


Poſener Buchdruckerei u. Ber lagsanſtalt 
f ullca Zwierzyniecka 6. a 
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